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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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» Der polnische Kriegsſchauplatz. 
II 


Die jetzige Provinz Poſen iſt der Reſt des groß⸗ 
polniſchen Gebietes, welches 1793 bei der zweiten Theilung 
Polens an Preußen fie, Das Uebrige ward 1815 an Ruß⸗ 
land abgetreten; beſonders ſchmerzlich war hierbei das Aufgeben 
der heutigen Grenzſtadt Kaliſch, wo die preußiſche Regierung ein 
Kadettenkorps eingerichtet und eine Anzahl anderer Regierungs⸗ 
bauten hatte aufführen laſſen. : 
„In Bezug ouf Heeresbewegungen in der Provinz Pofen 
‘fei bemerlt, daß dieſeiben weder auf Bewegungsvinderniſſe, noch auf 
Verpflegungs⸗ oder Unterbringungsſchwierigkeiten ſtoßen werden. Die 
Provinz iſt in neuer Zeit mit Eiſenbahnen reich dotirt worden, fie 
wird von vortrefflichen Chauſſeen nach allen Richtungen durchzogen, 
und der Boden lohnt faſt überall reichlich die auf ihn gewendete Sorg⸗ 
falt und intenſive Kultur. Der ungünſtige Ruf, den die Pro⸗ 

vin; Poſen bei Weſt⸗ und Süddeutſchen genießt, tit in keiner Weiſe 
begründet, ſie iſt ein reiches Land, eine Kornkammer, welche weit 
über Bedarf Cerealien hervorbringt und die von Jahr zu Jahr ihre 
Ertragsfähigkeit weiter fteigern wird. Der Widerwille des Weſtländers 

„iſt nur berechtigt, wenn er fi gegen die ärmliche, ſchmutzige, zum 
Trunk neigende. vor dem Höherſtehenden kriechende polmifwe Land⸗ 
bevölkerung richtet, deren Charakter ſich im Aeußern der Hütten und 
Dörfer allerdings widerſpiegelt. Der Fremde muß ſich jedoch hüten, 
dieſen widerwärtigen Eindruck des erſten Augenblicks auf ſein Urtheil 
über das Land felbft wirken zu laſſen.“ x ‘ \ 

Die Oberfläche der Provinz bildet eine Ebene mit nur 
wenigen und unbedeutenden Erhebungen, die nirgends 1000 Fuß 
Meereshöhe erreichen und in denen kein anſtehendes Geſtein gefunden 
wird; die Tiefe jedoch birgt Steinſalz, Schwefellies, Braunkohle und 
Gips. Die Oberfläche beſteht ganz aus wellenfdrmigem Schwenm: 
land. und zwar haben die einzelnen Plateaus meiſt den ſchweren, oft 
naſſen, der Entwäſſcrung durch Drains benöthigten Weizenboden, 
während in den hügeligen und tieferen Lagen Sand⸗ und Mittelboden 
vorherrſchen, die von kleinen Bächen und üppigen Wieſen und ſtellen⸗ 
weiſe von bedeutenden Torflagern durchzogen werden. Der Mittel: 
boden iſt im Allgemeinen der ertragreichſte, da er nicht durch ſtauende 
Näſſe, und weniger durch Hitze und Dürre leidet. Die Hauptprodukte 

find: Weizen (8—9, bei guter Kultur fogar 16 Scheffel ver Morgen)! 
"Roggen 7, bei guter Kultur bis 14 Scheffel); Gerſte und Hafer 
(816 elle Erbin (6—10 Scheffel); Kartoffeln, Tabak und hers 


eerſcheint ihm in dem Falle, wenn es ſich um den Austrag ſla⸗ 
cer Fragen handelt, zwar nicht als ein unmittelbar gefahr: 
drohender, allerdings aber als ein in Berechnung zu ziehender 
aktor. 
5 Die Stadt und Feſtung Poſen, der wichtige Straßen⸗ und 
Eiſenbahn⸗Knotenpunkt der Provinz mit jetzt 61000 Einwohnern; 28 
Meilen in der Luftlinie von Berlin und 40 Meilen von Warſchau ent⸗ 
fernt. 5 Eiſenbahnlinien treffen hier zuſammen, die wichtigſte über 
Wreſchen direkt nach Warſchau iſt zwar proſektirt, von der ruſſiſchen 
Regierung aber nicht konzeſſionirt, 7 Chauſſeen kreuzen ſich hier in 
leicher Weiſe. Seine Lage an der ſchiffbaren, bier 95 Met. breiten 
Warthe ift deshalb von Bedeutung, weil dieſe Waſſerſtraße für eine 
ruſſiſche Invaſionsarmee der bequemſte Weg ihrer Verproviantirung 
ſein würde, wenn die Feſtung denſelben nicht ſperrte. Die Feſtung 
wird deutſcherſeits ſtets ein Ausgangspunt für offenſive Bewegungen 
egen Oſten fein, fic bietet allen Operationen zwiſchen Weichſel und 
Bber einen feſten Stützpunkt und Rückhalt. Eine ruſſiſche Invaſion 
nach Deutſchland aber vermag nie an Poſen vorbeizugehen, ohne es 
einzuſchließen und vorausſichtlich auch zu belagern, da ohne ſeinen Be⸗ 
4 fib das ganze Straßen: und Eiſenbahnnetz in der Richtung auf Berlin 
unbenutzbar iſt. Hier iſt alſo wirklich ein geographiſch und ſtrategiſch 
wichtiger Punkt gegeben, der ſeine Beſtimmung als Feſtung ad oculos 
demonſtrirt. Die Feſtung hat eine ſtarke Enceinte, bei welcher aller⸗ 
dings der Mauerbau mehr als neuerdings wuünſchenswerth zu Tage 
„tritt. Die in weiterem Umkreiſe neueſtens angelegten detachirten Forts 
machen Poſen jedoch zu einem Platze erſten Ranges und geben ihm 
leichzetig den Charakter eines verſchanzten Lagers. .. Seinen eigent⸗ 
ichen Werth als großer Waffenplatz erhält Poſen aber durch die Um⸗ 
kränzung mit ſelbſtändigen detachirten Forts, welche auch das moderne 
Geſchützſeuer von der Stadt ſelbſt fern halten.“ 

Die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind in ſtra⸗ 
tegiſchem Sinne durch die Weichſel in zwei verſchiedene engere 
Operationsfelder geſchieden. Ihre militäriſche Bedeutung erhalten 
dieſelben in erſter Reihe durch die Feſtungen Danzig, Thorn und 
Königsberg. Weſtpreußen zeigt fer verſchiedene Bodenbeſchaffen⸗ 
beit, im Allgemeinen iſt es weniger fruchtbar und ergiebig, als 
Oſtpreußen. Letzteres hat größtentheils fruchtbaren Boden; in 
den beſten Strichen wird Weizen für den Export gebaut, im 
Uebrigen ſind Hafer, Roggen, Kartoffeln, Erbſen die wichtigſten 
Produkte; 44 Prozent des Areals liegen unter dem Pfluge. 
Sehr bedeutend iſt auch die Wieſen⸗ und Weidenkultur, da das 


Land einen außerordentlich reichen Pferdebeſtand hat. > 
„In etbnograpbiſcher Beziehung bietet Oſtpreußen ein 
intereſſantes Bild des friedlichen Zuſammenwohnens dreier verſchiedener 
Völkerſtämme. Nach der Niederwerfung und allmählichen Ausrottung 
des alten Preußenvolkes haben fih von Weſten Deutſche, von Often 
Littbauer, von Süden Polen (Mafuren) in das Land bineinges 
choben und fic Wohnſitze bier erkämpft. Den Hauptſtamm der heutigen 
völkerung bildet das deutſche Element fowobl der Bab’ nach als auch 
dem von ihm eingenommenen Territorium nach (gegen 60 Prozent des 
ganzen Landes). Daneben wobnen im Nordoſten, am Memelſtrom 
und der Sſbeſchuppe, ſowie im obern Pregelgebiet ca. 150 000 Litthauer. 
Endlich ift der ſüdliche Theil des Negierungs⸗Bezirls Gumbinnen, das 
Gebiet der Wälder und Seen von Mafuren, einem polniſchen Stamme 
bevölkert, der ſich zur proteſtantiſchen Kirche bekennt und gut preußiſch⸗ 
national gefinnt iſt.“ / 
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Im Gegenjag zu dem Polonismus in der Provinz Pojen 
liegt in Preußiſch⸗Litthauen und Maſuren bei dem loyalen 
Charakter der Bevölkerung gar kein Grund vor, den Germani⸗ 
firungsprogeß zu beſchleunigen. a 
„Die urſprüngliche altpreußiſche Sprache, ein Gemiſch 
von polnisch, deutſch und ſkandinaviſch, war noch im Reformations⸗ 
Zeitalter in Oſtpreußen Landesſprache, in welcher Bibel, Katechismus 
und Geſangbuch gedruckt wurden. Sie iſt total untergegangen und 
von ihren Sprachdenkmalen find nur noch die Fetzen eines Katechismus 
vorhanden. Vor 180 Jahren iſt die letzte Frau geſtorben, welche der 
ehemaligen Volksſprache noch mächtig war. Noch vor vierzig Jahren 
berrſchte die litthauiſche Sprache bis zur Mündung der Deime und bis 
zum Kuriſchen Haff; in der Kirche auf dem Steindamm in Königsberg 
wurde für Litthauer und Maſuren noch polniſch gepredigt, jetzt bat 
der polniſche Gotte sdienſt längſt aufgebört. In einem Menſchenalter 
wird es in Oſtpreußen nur noch vereinzelte polniſche Sprachinſeln 
eben und auch nur im maſuriſchen Theil des katholiſchen Bisthums 
Gemetand, Im beutigen Maſuren, dem Lande der alten Galindier 
und Sudanen, trat der Rückgang der polniſchen Sprache bald nach 
Einfübrung der Reformation ein, ebenſo in Litthauen. Es ſcheint 
demnach, als ob die polniſche Sprache der evangeliſchen Religion, die 
allerdings dem germaniſchen Geiſte entſprungen iſt, nicht Widerſtand 
zu leiſten vermag. 
Dies die Betrachtungen über die ſpezifiſche Geartung der 
einzelnen event. in Mitleidenſchaft zu ziehenden deutſchen Ge⸗ 
bietstheile. In Nachſtehendem ſollen diejenigen Eiſenbahnen auf⸗ 
geführt werden, welche deutſcherſeits für aggreſſive Operationen 
auf dem Kriegstheater des linken Weichſelufers von Wichtigkeit 
ſein würden. Es führen auf deutſchem Gebiet ſechs durchgehende 
Bahnlinien nach der Oſtgrenze: 
1) Stettin⸗Cöslin⸗Danzig⸗Elbing, ? 3 
2) Berlin⸗Küſtrin⸗Schneidemühl ac 
„Bromberg. Thorn, 
⸗Gneſen⸗Inowraz⸗ 
3) Berlin⸗Frankfurt⸗Bentſchen⸗Poſen a w 
⸗Jarotſch in, 


4) Berlin ⸗Frankfurt⸗Hansdorf⸗Glogau⸗Liſſa⸗Poſen, 


5) Magdeburg N Falkenburg « Be Dale 5 


alle 
6) Erfurt Dresden⸗Görlitz⸗Lauban⸗ nn 
Hof-Plauen on Königszel | 


obigen El 


reslau⸗ 


Brieg, 


(Berlin⸗Poſen) benutzt werden muß. Immerhin iſt der Militär 


Transport nach der Oſtgrenze trotz der eingeleiſigen Beſchaffen⸗ 
heit der Bahnen durchaus gefichert, da zu eventueller Entlaſtung 
der obigen Linien noch zahlreiche Querverbindungen vorhanden 
find, die hier nicht aufgeführt werden ſollen. 

Weit ungünſtiger liegen die Verhältniſſe auf ruſſiſcher 
Seite. Da die ruſſiſche Regierung bisher gar Nichts für die 
Entwickelung des Eiſenbahnnetzes auf dem linken Weichſelufer 
gethan hat, ſo iſt mehrfach die Vermuthung ausgeſprochen 
worden, daß man in den leitenden Kreiſen zu Petersburg eine 
Vertheidigung des linken Weichſelufers nicht beabſichtige, ſondern 
die ere der Armee hinter der Weichſel vornehmen 
werde. 

8 Vorhanden und in Betrieb ſind augenblicklich nur die beiden 
inen: 


nien: 

1) Tborn- Alexandromo⸗Rutno, Lowiez] Stierniewices 

2) Czenſtocha u⸗Petrikau⸗Koluſzki Warſchau. 
Von Koluſzki geht eine Zweigbahn bis zur Fabrikſtadt Lodz. 
A Hr eingeleifig, nur die Strecke Skiernewice⸗Warſchau 
i N 

In neueſter Zeit tauchen allerdings Nachrichten auf, wonach 

neue Bahnen wenigſtens in dem ſüdlichen Theil des hier vor: 
liegenden Gebietes projektirt ſind, doch verlautet bis heute noch 
nichts über die Realiſirung dieſer Projekte. Den Beſchluß der 
intereſſanten Arbeit bilden Operationsſtudien, ein Gebiet, auf 
welches wir dem Verfaſſer nicht folgen wollen. 


Die Ueberbürdung der Schüler in den höheren 
Lehranſtalten mit Bezug auf die Wehr⸗ 
haftigkeit des deutſchen Volkes. 


Unter obigem Titel ift kürzlich aus der Feder des Staatsanwalts 
P. Haſemann, Hilfsarbeiter im Miniſterium für Elſaß⸗Lotbringen, 
eine Broſchüre exfopienen **) in der auf Grund umfaſſender Vorarbeiten 
anz beſtimmte Vorſchläge zur Abhilfe gemacht werden. In Preußen 
nd von 100 nicht zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt berechtigten Militärs 
pflichtigen 62,02 tauglich, 37,98 untauglich, während von den jungen 
Leuten, die den Berechtigungsſchein für den einſährig⸗freiwilligen Dienft 
befigen, 54.88 pCt. untauglich und nur 45,12 pCt. tauglich find. In 
ben 8 Jahren von 1875—1882 find in ganz Deutſchland von 3 158 777 
nicht zum einfäbrig⸗ freiwilligen Dienſt 8 ene 
1994 631 gleich 63,15 pCt. für tauglich zum Militärdienſt, 1 164 146 
leich 36,85 pCt. dagegen für untauglich erklärt worden — gegenüber 
en 45,12 pCt. Tauglichen bezw. 54,88 pCt. Untauglichen der Einjährig⸗ 
„) Genannt werden müſſen bier ferner die öſterreichiſchen 
Bahnlinien 


Prag ⸗Troppau⸗Oderberg⸗ 
meee Prerau⸗ Kraken 


) Straßburg, Verlag von Karl J. Trübner. 
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d ein recht bemerkenswerthe Ergebniß zu Ungunſten der Be⸗ 
ſucher höberer Sebranftalten gegenüber denjenigen jungen Leuten, die 
nur die Volksſchulen beſucht haben. Von 100 Perſonen, welche die höheren 
Lehranſtalten beſucht haben, erleiden mindeſtens 18 (55 weniger 37) einen 
ſolchen Schaden an ihrer Geſundheit, daß fie zum Militärdienſt une 
brauchbar werden. Dazu tritt die andere Thatſache, daß ſich unter 
den Einjährig⸗Freiwilligen eine große Zahl Kurzſichtiger befinden, die 
man doch zu den völlig geſunden Perſonen nicht rechnen kann. Dabei 
iſt offenbar, daß die Kurzſichtigkeit fortdauernd in den obern Klaſſen 
der Bevölkerung in gradezu erſchreckendem Maße zunimmt und daß ſie 
insbeſondere bei dem heranwachſenden Geſchlechte während der Schul⸗ 
zeit unaufhaltſam ſteigt. Neben der Kurzſichtigkeit treten Kopfſchmerz, 
Naſenbluten, Störung der Verdauungs⸗ und Unterleibsorgane, Lun⸗ 


Pala bin ſeitliche Abweichungen der Wirbelſäule, Engbrüſtigkeit, 


leichſucht, Nervofitát im Gefolge der Schule auf. Der Verfaſſer 
ſucht den Grund dieſer betrübenden Erſcheinungen in dem Umfange 
und der Methode des Unterrichts. In erſter Hinſicht fet zu tadeln, 
daß in der Schule alles Wiſſenswerthe und außerdem noch verſchiede⸗ 
nes andere gelehrt und belernt werden ſoll; in letzterer Beziehung 
müſſe als durchaus verwerflich bezeichnet werden, daß das gegenwär⸗ 
tige, wenn auch vielleicht undewußte Ziel des Unterrichts in den 
höhern Schulen darauf binauslaufe, lauter Gelehrte Heranzubilden. 


laſtung des Gedächtniſſes der Schüler ſei zu vermeiden, das Haupt⸗ 
gewicht auf die Ausbildung der richtigen Denkweiſe zu legen. Ueber⸗ 
haupt fei der Unterricht fo einzurichten, daß ihm jeder Schüler von 


dringend notb. 


Deutſchland. 
C. Berlin, 7. Febr. Das Intereſſe an der ſich fo lange 


hinſchleppenden Debatte über den Kultus⸗ und 
Unterrichts⸗Etat iſt im Abgeordnetenhauſe ſelbſt, bis 
auf ganz vereinzelte Momente, wo es einmal wieder aufflackert, 
durchaus erloſchen; manche dieſer Spezialdiskuſſtonen, die fi 
in den Zeitungsberichten durch Zwiſchenrufe und dergleichen aus⸗ 
nehmen, als ob fie ſehr lebhaft geweſen wären, wickelten ſich in 
Wahrheit in einem leeren Hauſe, vor einer Corona von 30 oder 
40 Zuhörern ab, aus deren Mitte das „Bravo“ oder „Hört, 
hört“ erſcholl. Vielleicht der Einzige, welcher ganz bei der Sache 
iſt — denn die klerikalen Beſchwerdeführer find mit ihren Gee 
danken viel mehr bei den Wählern draußen — iſt der Kultus⸗ 
miniſter, der während dieſer Verhandlungen ein nicht gewöhnliches 


Maß geiſtiger und körperlicher Spannkraft zu entwickeln hat. 


Wenn man erwägt, daß Herr von Goßler von einer ganz aus⸗ 
geprägten, konſervativ⸗orthodoxen Parteiſtellung aus in das Mini⸗ 
ſterium übergetreten iſt, ſo muß man anerkennen, daß er mit 
überraſchendem Erfolg in den meiſten Fragen ſeines Refforts 
einen ſtaatsmänniſchen, die Parteigegenſätze überragenden Stand⸗ 
punkt zu gewinnen verſtanden hat; er iſt unbedingt mit ſeinen 
größeren Aufgaben und Zwecken gewachſen. Daß er dadurch 
vielen Konſervativen verdächtig und den Klerikalen, welche auf 
ihn noch mehr, als auf Herrn von Puttkamer gerechnet hatten, 
höchſt anſtößig geworden if, iſt ebenſo natürlich, wie eine gewiſſe 
Sympathie, die er ſich almälig auf der Linken erworben hat. 
Am meiſten kommt der konſervativ orthodoxe Urſprung bes Dis 
niſters noch bei der Erörterung der Fragen des Volksſchulweſens, 
der Inſpektion deſſelben und dergl. zum Vorſchein; wenn er 
darüber ſpricht, dann empfindet man auf der liberalen 
Seite, daß man doch trotz ſeiner Abneigung gegen 
weitere Konzeſſionen an den Ultramontanismus, trotz 
ſeines aufrichtigen Intereſſes für die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft durch eine Kluft prinzipieller Art von ihm ge⸗ 
trennt iſt und daß man gelegentlich auch recht unerfreuliche 
Ueberraſchungen von ihm erfahren könnte. Trotz ſolcher Be⸗ 
denken, die auch heute durch die wenig energiſche Bekämpfung 
des Stöcker ſchen Antrags wegen des Fortbildungsunterrichts am 
Sonntag wieder einigermaßen geweckt wurden, ſtimmten die 
Liberalen für das Zedlitz ſche Vertrauens votum, da es klar war, 
daß Konſervative und Klerikale — was ihnen auch gelang — 
Herrn v. Goßler wegen ſeiner ganzen Haltung während der 
letzten Tage eine Schlappe bereiten wollten. — Es tft woh 
etwas vorzeitig, wenn man in der Preſſe den von der Regie 


zung angebotenen Platz für ein neues Dienſtgebäude 
des Abgeordnetenhauſes als dazu unbrauchbar Dar: 
ſtellt: ob er dies iſt, wird erſt die ſachverſtändige Beſichtigung, 
die am Sonntag ſtattfinden ſoll, ergeben. Der gegen das Pro⸗ 
jekt entſcheidende Einwand ift die Unzuläſſigkeit der Aufwendung 
von mehreren Millionen zum Ankauf eines Terrains, wenn ein 
in jedem Betracht paſſendes im Beſitze des Staates iſt. 

N. L. C. Die Zerwürfniſſe in der Zentrums: 
partei, auf welche jetzt wieder durch allerlei Kundgebungen 
und Andeutungen einiges Licht fällt, gehen von dem alten fun⸗ 
damentalen Gegenſatz einer im Grunde liberalen, bisweilen ſogar 
radikalen und einer reaktionären Richtung aus. Jahrelang find 
dieſe Gegenſätze durch die beim Zentrum Alles beherrſchende 
Kirchenfrage und die Stellung der Ultramontanen als einer 
Partei der fyftematijden und konſequenten Oppofition, ſowie 
auch durch ſehr energiſche Disziplin zurückgedrängt geweſen. 
Jetzt, wo die kirchliche Erregung einigermaßen abgeſchwächt iſt, 
und die Partei bis zu einem gewiſſen Grade als Stütze ber 
Negierunge politik auftritt, drängen ſich jene alten Gegenſätze 
wieder hervor, und es wird nichts helfen, daß man vorlaute 
Stimmen mit barſchen Worten einzuſchüchtern ſucht. In dem⸗ 
ſelben Augenblick, wo der kirchenpolitiſche Kampf aufhört, ver⸗ 
ſchwindet auch die Zentrumspartei; ſie löſt ſich in ihre ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſtandtheile auf und verſtärkt auf der einen 
Seite die reaktionären, auf der andern die radikalen Elemente. 
Denn dieſe Partei hat kein anderes zuſammenfaſſendes Band als 
die einzige Kirchenfrage und höchftens noch einen ausgeprägten 
partikulariſtiſchen, einheitsfeindlichen Zug. Bei faſt allen großen 
politiſchen oder wirthſchaftlichen Fragen, welche in den letzten 
Jahren zur Entſcheidung ſtanden, ging das Zentrum in heller 
Spaltung auseinander. Das Doppelgeſicht dieſer Partei zeigt 
ſich nirgends deutlicher als in ihrer Wahltaktik. In dem einen 
Wahlkreiſe werden konſervative, in dem andern fortſchrittliche 
Kandidaten ohne Bedenken über die innere Unwahrheit einer 
ſolchen Haltung unterſtützt. Noch wird augenblicklich das äußere 


Band, das die Partei locker umſchlingt, aufrecht erhalten; noch 


iſt ja der kirchenpolitiſche Kampf nicht ganz erloſchen. Innerlich 
~hor if die Zentrumspartei längſt geſpalten und zerrüttet, mehr 
als end “ne andere, und daß fie auch formell auseinander: 
fall a nur eine pone ber Zeit und allem Anſcheine nach einer 
ng — Zutun. Unſere Parteiverhältniſſe und 


icht mehr fernen 
— — politiſches Leben können dadurch nur gewinnen, 


indem ſie einfacher und geſunder werden. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath die 
Ueberſicht der Reichs einnahmen und Ausgaben für das Etats jahr 
1882/83 nebſt den zuſammengeſtellten und motivirten Etats⸗ 
überſchreitungen und außeretats mäßigen Aus: 
gaben, ſowie eine Ueberſicht über die den Etat überſchrei⸗ 
fenden und gußeretots mäßigen Einnahmen aus der Veräußerung 
von Grundſtucken 2c. zur verfaſſungsmäßigen Entlaflung unter: 


— — 2 atallveriiberunaso lek dürfte. nach 
Mittheilung der „B. P. N.“, unbeſchadef de , das noch einige 


Gutachten von Bundesregierungen aueſtehen, in Bälde an den 
Bundesrath gelangen. Gegenwärtig findet die Schlußredaktion 
des Geſetzentwurfes flatt, welcher nebſt den Beſchlüſſen des Volts: 
wirthidafisraths dem Reichskanzler wieder vorgelegen hat. Es 
verlautet, daß einzelne kleine Abänderungen vorgenommen werden 
dürften. Da die Abſicht beſteht, den Reichstag für die erſte 
Woche des März zu berufen und dieſem ſofort das Unfallgeſetz 
vorzulegen, jo dürfte der Bundes rath jedenfalls in der nächſten 
Woche ſchon ſich mit der Vorlage zu befaſſen haben. 

— Die Vorlage über ben zum Neubau des Abge⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Auguft König. 
(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 


Auge in Auge ſtanden die beiden eine geraume Weile 


ſchweigend einander gegenüber; aus dem verzerrten Geſicht 
Sonnenberg's ſprach die höchſte Beſtürzung, in den eckigen Zügen 
der jungen Frau ſpiegelte ſich triumphirende Befriedigung. 

„Du hier, Mary?“ fragte er endlich mit heiſerer Stimme. 

„Mich hatteſt Du wohl nicht erwartet?“ erwiderte ſie, die 
großen, hellblauen Augen mit durchdringendem Blick auf ihn 

eftet. 0 
9 ja ging raſch an ihr vorbei, verſchloß die Thüre und 
deutete auf einen Seſſel, in den ſie nach kurzem Zögern ſich 
niederließ. 

„Was ſoll das?“ ſagte er barſch. „Weshalb kommſt Du 
hierher?“ 

„Um Dich zu ſuchen,“ antwortete fie lakoniſch, ohne ben 
Blick von ihm abzuwenden, mit dem ſie ſeine Bewegungen ſcharf 
beobachtete. 

Er warf einen ſcheuen Blick auf die Thüre, als ob er fürchte, 
daß die Unterredung belauſcht werden könne, aber da ſie beide 
ſich der engliſchen Sprache bedienten, ſo mußte es ihm bald ein⸗ 
leuchten, daß dieſe Furcht unbegründet war. 

„Um mich zu ſuchen?“ wiederholte er höhniſch. „Bin ich 
denn Dein Sklave, daß ich Deinem Willen gehorchen muß? Du 
weißt, daß ich dieſe Reiſe machte, um mir ein Vermögen zu er⸗ 
werben, und nun läufſt Du mir nach —“ 

„Halt!“ unterbrach ſie ihn ſcharf. „Als Du die Reiſe an⸗ 
trateſt, wollte Du ſpäteſtens binnen drei Monaten zurückkehren. 
Du ſagteſt mir, ein entfernter Verwandter ſei ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtaments geſtorben und Du müßteſt perſönlich hinreiſen, 
um Deine Anſprüche geltend zu machen. Du verſprachſt, wöchent⸗ 
lich zu ſchreiben und mir das nöthige Geld für meinen Unterhalt 
zu ſchicken, was haſt Du von dieſen Verſprechungen gehalten, 
John Brighton? Seit acht Monaten habe ich keine Zeile und 
keinen Schilling von Dir erhalten, ſeit acht Monaten weiß ich 
nicht einmal, wo Du Dich befindeſt. Die Briefe, die ich an Dich 
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ordnetenhauſes vorgeſchlagenen Bauplatz iſt zur Ver: 
theilung an die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes gelangt. 
Präſident v. Köller hat (wie gemeldet wird) die Abſicht, die 
Vorlage bereits im Laufe der nächſten Woche auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen, um eine Beſchlußfaſſung des Hauſes herbei⸗ 
zuführen. Das bereits erwähnte Schreiben der Miniſter be⸗ 
jagt über den projekirten Bauplatz: 

„Dieſer Bauplatz wird aus Theilen der in der Dorotheenſtraße 
unter den Nummern 43—45 belegenen Grundſtücke, ſowie aus einem 
Theile des anſtoßenden, an der verlegten Sommerſtraße belegenen, dem 
deutſchen Reiche zugehörigen Grundſtückes, gebildet. Von den ge⸗ 
dachten Grundſtücken befinden ſich die unter den Nummern 43—44 
eingetragenen Grundſtücke im Eigenthume der Seehandlungs⸗Sozietät 
und können für den Bauzweck gegen Zablung des Selbſikoſtenpreiſes 
jeder Zeit abgetreten werden; der Selbſtkoſtenpreis beläuft ſich für die 
abzutretende Fläche auf rund 1 712 000 Mark. Das dem deutſchen 
Reiche zugehörige Grundstück wird — ſoweit als erforderlich — vor⸗ 
ausſichtlich unſchwer erworben werden können. Das im Privatbeſitze 
befindliche Grundftüd Nr. 45 endlich wird, fo weit daſſelbe behufs der 
Axrondirung des Bauplatzes erforderlich iſt, nöthigenfalls zu enteignen 
fein: die zu dieſem Zwecke erforderliche Allerhöchſte Ordre iſt extrahirt. 
Die Gröle dieſes Bauplatzes beträgt 75,00 Ar, wird alſo ausreichen, 
einen umfangreichen, allen Geſchäftsbedürfniſſen des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten entſprechenden Neubau aufzunehmen. Die Wahl dieſes 
Platzes empfiehlt ſich, weil derſelbe nicht nur vom Innern der Stadt 
aus bequem zugänglich, ſondern auch in verhältnißmäßiger Nähe der 
Geſchäftsgebäude der Miniſterien, ſowie insbeſondere in unmittelbarer 
Nabe des proſektirten Reichstagsgebäudes belegen iſt. Letzterer Um⸗ 
ſtand kommt für die Fälle einer Nothwendigkeit des Zuſammentagens 
des Reichstages und der preußiſchen Landesvertretung in Betracht. 
alls das Haus der Abgeordneten geneigt iſt, der Auffaſſung der 
taatsregierung ſich anzuſchließen, ſo beſteht die Abſicht, zunächſt den 
gedachten Bauplatz noch im Laufe dieſes Etats jahres aus den bereit⸗ 
ſtehenden Mitteln zu erwerben und den Koſtenbedarf außeretatsmäßig 
zu verrechnen.“ 

— Fürſt Bismarck hat den Prof. Dr. Schwen⸗ 
ninger aus München abermals zu ſich nach Friedrichsruh 
berufen. Das Befinden des Kanzlers wird zwar fortgeſetzt als 
ein befriedigendes bezeichnet und iſt in der Hauptſache auch wohl 
ein relativ günſtiges; indeſſen ſpricht die wiederholte Konſul⸗ 
tirung des Arztes, welchem Fürſt Bismarck jetzt ausſchließlich 
ſein Vertrauen geſchenkt hat, dafür, daß die alten neuralgiſchen 
Schmerzen noch nicht ganz geſchwunden find. Auch die Ge: 
mahlin des Reichskanzlers iſt wegen ihres Magenleidens an⸗ 
dauernd genöthigt, ärztiche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, ohne 
ſich durchgreifender Reſultate derſelben erfreuen zu können. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich in letzter Zeit 
aus Anlaß eines beſtimmlen Falles ſehr angelegentlich mit dem 
Institut der fog. „Sitzredakieure“, und fie verlangt, daß 
die Verantwortlichkeit für den Inhalt der Zeitung eine effektive 
fein ſolle. Von einer Verantwortlichkeit, ſagt fie, könne nur 
dann ernſtlich die Rede ſein, wenn ſie denjenigen Perſonen zu⸗ 
gewieſen werde, welche die Geſammtrichtung der Zeitung feſt⸗ 
ſtellen und über die Aufnahme der für dieſelbe beſtimmten Ar⸗ 
tikel endgiltig entſcheiden. „Mit dieſer Forderung, fo ſagt bie 
„Voſſ. Ztg.“, kann man fic) liberalerſeits durchaus einverſtanden 
erklären, denn, daß die Formulirung der 88 20. und 21, des 
Neichspreßgeſetzes ehr ¿Mati mare. läßt zich nicht behaupten, 
und daß die gerichtliche Praxis, welche ſich in der Handhabung 
dieſer Paragraphen nach dieſer Richtung hin herausgebildet hat, 
erſchöpfend wäre, läßt ſich ebenfalls nicht jagen. Seltſam genug 
nehmen ſich dieſe Betrachtungen aber gerade in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aus, und um dies zu illuſtriren, möchten wir die⸗ 


kannt fein wird. Ein hochoffiziöſes Blatt, das die „Nordd. 
Allg. Zig.“ ſicherlich kennt, bekam einen jener bekannten ſehr feſt, 
derbe und aggreffiv geſchriebenen Artikel überwieſen mit der 
Ordre der Aufnahme. Der „Chefredakteur“ las den Artikel. 
„Das Alles iſt ſehr ſchön“, ſagte er dann, — „wenn nur auch 


felbe an einen Fall erinnern, der unſerer offiziöſen Kollegin be⸗ 


der Verſaſſer ſeine Haut dafür zu Markte tragen müßte“, ſprach's 
und gab trotz der eben geführten recht läſterlichen Rede den Aro 
tikel der Ordre gemäß in die Setzerei. Das heißt bei der offi⸗ 
zlöſen Preſſe „effektive“ Verantwortlichkeit.“ 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Febr. Am Freitag Abend ver⸗ 
folgte die ruſſiſche Grenzwache einen berittenen Schmuggelzug. 
der mit Thee beladen längs der Neta dabinritt. Da die Schmuggler 
in die Enge getrieben wurden, mußten ſie in den Fluß ſprengen und 
dieſen durchſchwimmen. Bei dieſer Gelegenheit ſind drei Mann, die 
von den Pierden abgeworfen wurden, ertrunken. Die Ruſſen erbeute⸗ 
ten einige Päcke Thee. K. H. 3.) 

Eydtkuhnen, 4. Febr. Geſtern früh bei der Zollreviſion 
der Paſſagiere des Eilzugs auf Bahnhof Wirballen fand man bei 
einem Paſſagier mit Namen Berg, welcher einen Paß aus Königsberg 
hatte und Schriftſteller fein ſoll, daß fein Handkoffer trotz geringen 
Inhalts ein bedeutendes Gewicht hatte. 
und fand, daß derſelbe doppelte Seitenwände hatte, und hinter den⸗ 
ſelben ſich zahlreiche nihiſtiſche Flugblätter befanden. 
in ruſſiſcher Sprache gedruckt und in Genf angefertigt. Der Paſſagier 
wurde ſofort zum Gendarmerie Kapitän gebracht rpesiell unteriudt, 
und dabei fand man auch noch kompromittirende Briefe vor. Berg iſt 
vorläufig in Kibarty internirt worden, bis Befehl vom Gouverneur 
erfolgt, was mit demſelben werden ſoll. 

Breslau, 6. Febr. Seit langen Jahren ſchweben Verhandlungen, 
welche zum Zweck baben, bei Krappitz eme feſte Brucke über 
die Oder zu bauen und die dort vorhandene Schiffsbrücke dann zu 
faffiten. In der letzten gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu Krappitz iſt nun, wie der 
„Oberſchl. Anz.“ mittheilt, von einem Reſkript des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten betreffend den Bau einer ſolchen feſten Brücke Kenntniß 

enommen und beſchloſſen worden: den Bau qu. Brücke gegen eine 

ubvention von 6000) Mark ſeitens des Staates, gegen eine Sube 
vention von 60000 Mark ſeitens der Provinz Schleſien und gegen eine 
Subvention von 30.060 Mark ſeitens der Kreiſe Doveln, Neuftadt und 
Groß⸗Strehlitz auszuführen und den noch fehlenden Belrag von 
30 Mark aus Kommunalmitteln zu beſtreiten. 

Breslau, 5. Febr. Durch das Hochwaſſer des Bobers 

war in dieſen Tagen, wie der „Niederſchl. Courier“ berichtet, eines 
der größten Brückenbauwerke in Schleſien, der Bober⸗Viadukt 
bei Bunz lau, bedroht. Die Hauptmaſſe des Waſſers drängte ſich 
durch den zweiten Bogen des Viadukts (vom rechten Ufer aus) mit 
ſolcher Vehemenz, daß die zum Schutze zweier Pfeiler aufgeſchütteten 
Steine fortgeriſſen wurden. Es lag alſo die Beſorgniß nahe, daß eine 
den Viadukt gefährdende Unterſpülung dieſer Pfeiler eintreten könnte. 
Um das weitere Fortſchreiten der Unterſpülung zu bindern, wurden 
unter Heranziebung zahlreicher Arbeitskräfte . gelegt, welche 
Arbeit zwei Tage lang fortgeſetzt wurde. Mit Macht arbeitete der 
Strom indeß weiter, um fein Bett zu vertiefen, wobei er die Pfoſten 
eines über den Bober führenden Steges freilegte und fortriß. Es iſt 
nach dem genannten Blatte zu hoffen, daß es gelingen wird, eine 
Schädigung des Viadufts zu verhüten. 
. Beleg. 7. Febr. Die Stadtverordneten Verſammlung trat in 
ibrer geſtrigen Sitzung dem Antrag des Magiſtrats bei, die Auf⸗ 
hebung der Ober⸗Realſchule bei der königlichen Regierung 
anzuregen. Maßgebend für dieſen Beſchluß waren, wie man uns mite 
theilt, ausſchließlich finanzielle Geſichtspunkte. Die ſtädtiſchen Behörden 
von Brieg ſcheuten vor einer weiteren Belaſtung des Stadthau“ halts, 
wie fie die Durchführung des Normal⸗Etats nothwendig gmacht hätte, 
zurück. Welche Stellung die Regierung zu dem Antrage einnehmen 
wird, iſt unſicher. Jedenfalls dürften noch 3 Jahre vergehen, ehe die 
Anſtalt gänzlich aufgelöſt if. * 

Fallingboſtel (Prov. Hannover), 3. Febr, Der „Hann. Port” 
Schreibt man: Geftern Abend 64 Uhr verkündete uns ein donnerähn⸗ 
lides Geidſe, daß eine Pu’! cembGle explobiyt feis in bere 
Tbat i eine Siebmühle der Bomiger Pulvertadr® Mm ef 
in die Luft geflogen. Leider find zwei Arbeiter, Nagel und Marbauer, 
Familienväter mit fünf, bezw. drei Kindern, ums Leben gekommen? 
nur einige Körpertheile hat man von ihnen gufgefunden. Zwei andere 
Arbeiter hatten fic) eben aus der Mühle entfernt, um Pulver in ein 
anderes Gebäude zu tragen, als die Explofion erfolgte; fo find 
wenigſtens dieſe dem Tode entronnen. 

Hin, 4. Febr. Dem „Fr. J.“ wird geſchrieben: Wenig erfreulich 
war die Mittheilung, welche Oberbürgermeiſter 
ten Stadtverordnetenſitzung dem Kollegium machte; nämlich daß durch 
die Treuloſigkeit eines Aſſiſtenten des Stadtbau⸗ 
amts der Stadtſäckel um 30 000 M. geſchädigt worden ſei. In wie⸗ 
weit es möglich war, daß der nun flüchtige Betrüger mehrere Jahre 
bindurch feine Manipulationen unbemerkt ausführen konnte darüber 


ſchrieb, kamen zurück, weil Du nicht aufzufinden warſt, und von 
Dir hörte und ſah ich nichts. Was ſollte ich davon halten?“ 
„Nichts,“ erwiderte er ſcharf. „Ich wäre noch in dieſem 
Monat zu Dir nach London zurückgekehrt. Wenn Briefe, die 
ich an Dich geſchrieben, nicht angekommen ſind, ſo iſt das meine 
Schuld nicht, Du wirſt vielleicht die Wohnung gewechſelt haben 
und der Poſtbote konnte Dich nicht finden. 

„Ah, Du vermutheſt ſehr richtig, daß die Armuth mich 
zwang, die Wohnung zu wechſeln,“ fuhr ſie fort, indeß ihr Blick 
durch den eleganten Raum ſchweifte, „dieſe Vermuthung liegt fo 
nahe, daß Du wohl mit Sicherheit darauf rechnen konnteſt. Ich 
mußte ein Stück unſeres Mobiliars nach dem andern ver⸗ 
kaufen und ſchließlich mich mit einer elenden Dachkammer be⸗ 
gnügen, aber trotz alledem würden Deine Briefe in meine Hände 
gelangt ſein, wenn Du geſchrieben hätteſt, dafür hatte ich Sorge 


getragen.“ 

„Ich kann Dir weiter nichts ſagen, als daß ich Dir ge⸗ 
ſchrieben habe,“ antwortete er achſelzuckend, und er ſchien jetzt 
ſeine volle Faſſung wiedergefunden zu haben. „Geld konnte 
ich Dir nicht ſenden, denn ich hatte keines. Man muß ſich in 
die Verhältniſſe zu finden wiſſen, und als Dein Gatte darf ich 
wohl von Dir verlangen, daß Du mir Vertrauen ſchenkſt —“ 
„Ich fluche der Stunde, in der ich es gethan habe!“ fiel 
ſie ihm leidenſchaftlich in die Rede. „Wäre ich im Elternhauſe 
geblieben, ſo hätte ich dieſe herben Erfahrungen nicht gemacht.“ 
„Es hindert Dich ja nichts, dahin zurückzukehren.“ 
„Nichts? Ich bin nicht die demüthige Natur, die auf den 
Knieen um Verzeihung bitten kann, und Du weißt ſehr wohl, 
daß ich dies thun und mich unſagbar tief erniedrigen müßte, 
wenn ich mir das Vaterhaus wieder öffnen wollte! Fluch über 
mich, daß ich damals Dir glaubte! Und tauſendfacher Fluch über 
Dich, daß Du damals mich zu dieſem Schritt verleitet Haft! Ich 
ward zur Verbrecherin durch Dich —“ 

„Bah, bah, nimm nicht alles gleich ſo tragiſch! Dein ſtarr⸗ 
köpfiger Vater wollte uns ſeine Zuſtimmung nicht geben, was 
blieb uns da anderes übrig als Flucht und eine heimliche 
Trauung?“ 

„Das würde er uns vielleicht vergeben haben, aber die Be⸗ 
raubung ſeiner Kaſſe, zu der Du mich zwangſt —“ 
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„Du nahmſt nur Dein Eigenthum! Damals haſt Du das 
alles zugegeben, Mary, weshalb kommſt Du nun wieder darauf 
zurück? Ich hatte ja den redlichen Willen, Dir eine forgenfreie 
Exiſtenz zu verſchaffen, aber Du weißt ſelbſt, daß alle meine Be⸗ 
mühungen ſcheiterten. Wir gaben unſer Geld aus und —“ 

„Du warſt immer ein Abenteurer“, unterbrach ſie ihn aber⸗ 
mals, „jenen redlichen Willen haſt Du nie gehabt, an mich 
dachteſt Du nicht. Das ich das alles zu ſpät eingeſehen habe! 
Der Tod Deines Verwondten war nur eine Lüge, Du wollteſt 
mich für immer verlaſſen und das iſt auch heute noch Deine 
Abſicht. Ich hatte mich mit dem Gedanken ſchon vertraut ges“ 
macht, daß ich Dich nie wiederſehen würde, als der Zufall mich 
mit einem Manne zuſammenführte, der früher in London Dein 
Freund geweſen ijt. Er fagte mir, er habe Dich hier geſehen 
und Du ſpielteſt hier unter dem Namen Sonnenberg die Rolle 
eines reichen Herrn.“ 


„Ich erinnere mich nicht, mit einem früheren Freunde hier 


zuſammengetroffen zu ſein“, ſagte er mit einem lauernden Blick 
auf ſeine Frau, die abermals mit verächtlicher Miene die luxu⸗ 
rlöſe Einrichtung des Zimmers muſterte. „Wenn es geſchehen 
wäre, ſo würde ich ihm die nöthigen Aufklärungen in befriedi⸗ 
gender Weiſe gegeben haben. Ich bin durch Verhältniſſe ges 
zwungen, dieſe Rolle unter fremden Namen zu ſpielen; nur noch, 
kurze Zeit und ich werde ein reicher Mann ſein; dann ſollſt D 
für alle Entbehrungen reich entſchädigt werden.“ 

„Ich weiß, was ich von Deinen Verſprechungen zu halten 
habe“, entgegnete fie mit einem geringſchätzenden Achſelzucken, fie 
haben nicht den mindeſten Werth für mich. Und ob Du mit 
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jenem Freunde hier zuſammengetroffen biſt oder nicht, iſt auch 


ſehr gleichgiltig, er hat Dich geſehen und erkannt, das genügte 
mit, um ohne Verzug die Reife hierher an utreten. Ich beſaß 
noch einige Kleinigkeiten von meinen früheren Schmuckſachen, der 
Erlös daraus reichte eben hin, die Reiſekoſten zu beſtreiten, und 
nun wirſt Du wohl weiter ſorgen müſſen.“ 

Sonnenberg war von ſeinem Seſſel aufgeſprungen, er 
durchnaß einige Mal das Zimmer mit großen Schritten, 

„Es war eine Thorheit ſondergleichen“, ſagte er nach einer 
Pauſe. 


„Deine Anweſenheit hier kann mir alles verderben. ; 
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wird man fic betreffenden Orts wohl noch zu verantworten haben. 
Der Wjabrige Aſſiſtent fälſchte Quittungen bez. Namensunterſchriften 
der Stadtbaumeiſter und ließ daraufhin durch Dritte bei der Stadt: 
kaffe Geld erheben. Wahrſcheinlich hat er frühere Defizits durch neue 
Erhebungen gedeckt. Jüngſt liquidirte er einen Poſten für Pflaſterung 
der „Herzogſtraße,“ die gar nicht neu gepflaſtert worden war. Ob dies 
nun nur ein Schreibfehler von ihm war, oder ob er ſich bereits zu feſt 
gerannt hatte — kurz, dieſes Geſchäft brach ihm den Hals und als er 
merkte, daß man an der ihm vorgeſetzten Stelle der Sache auf den 
Grund gehen wollte, da gab der junge Bau⸗Eleve Ferſengeld und ſoll 
= derſelbe jetzt bereits wohlbehalten in London befinden. Man if 
ierorts ſehr geſpannt darauf ob ein Vorgeſetzter des Flüchtigen für 
die Veruntreuung des letzteren verantwortlich gemacht werden kann. 


Leipzig, 6. Febr. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt heute 
früh, kurz vor Abgang des erſten Berliner Zuges, ein großer Poſt⸗ 
Das „Leipziger Tageblatt“ erfährt hierüber 
Folgendes: Zu den Poſtſachen welche vom Poſtamt Nr. 2 (Dresdener 
Babnbof) nach dem Berliner Babnbofe zu dem Zuge 4 Uhr 20 Min. 
Uberzuführen waren, gebörten zwei Briefbeutel, die in der Nacht mit 
dem Zuge von Dresden daſelbſt angelangt und von denen der eine 
nach Berlin, der andere in der Richtung nach Bitterfeld Magdeburg 
weiter zu befördern war; die beiden Briefbeutel enthielten außer Cin: 
ſchreibe riefen deklarirte Werthſummen von etwa 80 000 Mark. Der 
Poſtbeamte, welcher den Transport begleitete, hat die Beutel im Poſt⸗ 
amt 2 richtig übernommen und, wie er beſtimmt verſichert, auch in 
das Magazin des Poſtwagens in vorſchriftsmäßiger Weiſe verladen. 
Nachdem der Wagen im Berliner Babnbofe eingetroffen war, hat der 
gedachte Beamte die ihm anvertrauten Gegenſtände, darunter die bei⸗ 
den Geldbeutel den Beamten im Zuge übergeben wollen und zu dieſem 
Bebufe das Magazin geöffnet, die Verladung der übrigen Poſtſtücke 
am Gijenbabnpoftwagen if jedoch noch nicht beendet geweſen und da 
das noch einige Zeit in Anſpruch zu nehmen ſchien, fo hat der Be: 

leiter des Pofttran8ports vom Poſtamts 2 das Magazin feines 
Wagens wieder verſchloſſen, um, wie er fagt, ſich an den Bahnpoſt⸗ 
wagen zu begeben und dort beim Verladen behilflich zu ſein. Der be⸗ 
kreſſende Begleiter hat jedoch einen großen Fehler inſofern begangen, als 
er das Magazin ſeines Wagens nur einfach verſchloß und das kleine 
praktiſche Sicherheitsſchloß, was für ſolche Fälle vorgeſehen iſt und von 
dem jeder der Pofibegleiter ein Exemplar beſitzt, nicht anlegte. Als 
der Beamte zurückkehrte, fand er die eine Hälfte der Magazinthüre 
offen ſtehen und bei ſofortigem Nachſehen wurde ermittelt, daß die 
beiden Briefbeutel geraubt waren. Es wurden unverzüglich Nachfor⸗ 
ſchungen eingeleitet und die vorgeſetzten Dienſtbehörden benachrichtigt, 
jo daß mit Anbruch des Tages bereits nach allen Richtungen bin die 
polizeilichen Erörterungen im Gange waren. Man nimmt an, daß der 


freche Raub nur von einer oder mehreren Perſonen verübt ſein kann, 


die von den einſchlagenden Verhältniſſen genaue Kenntniß haben. 
Während des Vormittags hat man den einen Beutel, ſeines baaren 
Geldinhalts beraubt, doch die Einſchreibebriefe mit den Wechſeln 2. 
noch enthaltend, unweit des Berliner Bahnhofes, nach der Richtung 
von Eutritzſch zu, aufgefunden. Das hieſige Polizeiamt theilt mit, daß 

ch in dem einen der entwendeten Geldbriefe zehn Stück Deutſche 
Reichsanleibe, Nr. 1261 bis 1270, zu je 5000 M. nebſt Talons und 
Coupons befunden haben. Der betreffende Poſtbegleiter ift, dem „Leipz. 
Tagebl.“ zufolge, verhaftet, doch ſcheint kleine Gewißheit vorzuliegen, 
daß man in ihm den Urheber der That zu erblicken hat. Seitens der 
kaiſerlichen Oberpoſtdirektion iſt auf die Ermittelung des Thäters und 
die Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes eine Belohnung von 
1500 Mark ausgeſetzt. 


Oeſterreich⸗llngarn. 


Wien, 6. Felt. Im Ausnahmegeſetzausſchuß, 
welcher Geheimhaltung beſchloß, legte Taaffe zahlreiche Flug⸗ 
ſchriften und Belege für die Agit en auswärti miſſäre 
Polen die Annahme des Referats 


vor. Da die Czecher ind 

verweigern, iff der ne Tonkli deſignirt. Eine Mi⸗ 
niſterialverorbnung . 11 Sendungen von Spreng mit: 
teln Geleitſcheine des Miniſteriums des Innern erforderlich. — 
Stellmacher, der Mörder Bloech's, machte bedeutſame 
Geſtändniſſe, weshalb noch mehrere Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Erwieſen iſt, daß Schaffhauſer ein Komplize Stell⸗ 
macher's bei Ermordung des Polizeikommiſſars Hlubek war. 

Wien, 7. Febr. In Peſt erregt eine Broſchüre „Die 
neueſte politiſche Mode“, welche in ſehr radikaler 
auch für Dich, ich freute mich ſchon darauf, Dich glücklich zu 
ſehen, und nun kommſt Du hierher, um alle meine Pläne zu 
durchkreuzen!“ : 

Ein herbes Lächeln glitt über ihr eiſiges Geſicht, ihre 
großen Augen befteten ſich wieder voll Verachtung auf ihn. 

„Weshalb mußten dieſe Pläne mir geheim bleiben, wenn 
es wirklich in Deiner Abſicht lag, mich durch dieſelben glücklich 
zu machen? Du jagit, Du habeſt kein Geld gehabt, nun denn, 
woher nahmſt Du die Mittel, hier den reichen Herrn zu ſpielen? 
Dieſe elegante Einrichtung —“ 

«Bab, nur Schein, weiter nichts!“ unterbrach er fie. „Kein 
Heller iſt davon bezahlt, alles geliehen. Ich muß dieſe Rolle 
ſpielen, um meinen Zweck zu erreichen.“ 

„So iſt es ein unlauterer Zweck!“ 

„Er macht uns reich, was willſt Du mehr?“ 

„Ich möchte nicht durch ein Verbrechen reich werden.“ 

„Wer ſpricht davon?“ fuhr er auf. „Ich werde dieſen 
Neichthum auf dem ehrlichſten Wege erwerben, aber Du mußt 
mir Zeit laſſen, bis die Frucht, die ich pflücken will, reif iſt.“ 

„Und wann wird ſie es ſein?“ 

„In einigen Wochen. Wo biſt Du abgeſtiegen?“ 

„Im Schwarzen Adler.“ 

„Ein Hotel dritten Ranges,“ ſagte er, indem er ſtehen 
blieb und durch ſein Lorgnon einen ſtechenden Blick auf die 
junge Frau warf. „Wann kamſt Du hier an?” 

„Heute Nachmittag.“ 

„So bald haſt Du meine Wohnung gefunden? Bei wem 
erkundigteſt Du Dich?“) 

„Jener Freund hatte mir Deine genaue Abreffe aufge⸗ 
ſchrieben, ich brauchte alſo nur nach der Straße zu fragen, die 
Hausnummer fand ich dann wohl auch. Ich war vorhin ſchon 
einmal hier, es hieß, Du ſeieſt noch nicht heimgekommen, da be⸗ 
ſchloß ich, draußen auf Dich zu warten.“ 

„Du Haft aljo meinen Namen nicht genannt?“ fragte er 
ſcheinbar gleichgiltig, aber fein Geſichts⸗Ausdruck verriet, mit 
welcher fieberhaften Spannung er die Antwort erwartete. 

„Nein, den Namen John Brighton kennt man ja hier 
nicht — welches ift eigentlich Dein wahrer Name?“ 

„Du haſt ihn ſoeben genannt.“ 
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Weiſe die Koalition zwiſchen „Oligarchen und Magnaten“ an: 
greift, das größte Aufſehen. Aus Peſt berichtet man darüber: 
„Die Broſchüre kam nicht unerwartet; die „Bud. Korr.“ line 
digte bereits vor mehr als Wochenfriſt ihr Erſcheinen für den letzten 
Sonnabend mit dem Bi an, daß ſie ein hervorragendes Mitglied 
der liberalen Partei zum Verfaſſer habe; nun iſt ſie zwar nicht am 
Sonnabend erſchienen, dagegen brachten mehrere Blätter an dieſem 
Tage nach einem ihnen zugeſendeten Bürſtenabzug ein Kapitel, theils 
vollinhaltlich, theils im Auszuge; das aber, was ſie veröffentlichen, 
war wohl geeignet, die Neugierde in Bezug auf das Ganze 
zu reizen. In dieſem Kapitel kommt denn auch, wie es 
nun heißt. die Tendenz der ſtattlichen, 133 Seiten umfaſſenden und in 
acht Kapitel eingetheilten Broſchüre zum vollen Ausdruck; dieſes Kapitel 
ſucht nämlich den Nachweis zu führen, daß die ſogenannten Agra⸗ 
rier im Verein mit dem Ultramontanismus und Anti⸗ 
Semitismus nichts Geringeres bezwecken, als unter dem Vor⸗ 
wand: den Bauernſtand zu ſchützen, den Feudalismus wieder 
einzuführen, wogegen der Mittelſtand Stellung nehmen, gegen⸗ 
über dem Ultramentanismus aber eventuell der Proteſtantismus eins 
pots müſſe. In einem anderen Kapitel, aus welchem ein Journal 
eute Bruchſtücke mittheilt, fällt der Verfaſſer über den k. Epiſkopar 
her, dem er den Vorwurf macht, daß er im Verhältniß zu ſeinem rieſi⸗ 
gen Einkommen „für verſchiedene ſtaatliche Zwecke“ fo gut wie Nichts 
thue. Der Verfaſſer, der, wie die Blätter einſtimmig konſtatiren, ges 
gen die „Oligarchen und Magnaten” eine Sprache führt, wie ſie ſeit 
dem Jahre 1848 nicht gehört wurde, ſchont auch die Perſonen 
nicht und er äußert über Männer, wie Primas Simor, 
Kardinal Haynald, Erzbiſchof Samaſſa, Biſchof Schlauch in 
fo wenig rüchſichtsvoller Weiſe, daß es begreiflich iſt, wenn „P. Lloyd“ 
fein „zügelloſes Temperament“ rügt und daß ſelbſt,Egyetertes“ ſemen 
„kühn agitatoriſchen, revolutionären Ton“ tadelt. Ueberhaupt iſt auch 
nicht eines der großen Parteiblätter unbedingt mit ihm einverſtanden: 
„P. Lloyd“ nennt ihn geiſtreich und belefen, mißbilligt aber, wie ges 
ſagt, die Leidenſchaftlichkeit, die ſtellenweiſe mit Scheidewaſſer operirt. 
„Egyetertes“ fiebt in der Broſchüre eine Tendenzſchrift, die feinen 
anderen Zweck habe, als der antiſemitiſchen und klerikalen Agitation 
durch eine gegen die Magnaten und den beiligen Klerus gerichtete 
Contre⸗Agitation entgegenzuarbeiten. „Naplo“ endlich beurtheilt die 
Broſchüre durchaus abfällig. 

Was nun die Perſon des Verfaſſers anbelangt, der ſich 
hinter dem Pſeudonym Timoleon verbirgt, fo zerbricht man ſich 
den Kopf über den Unbekannten, der unzweifelhaft Perſonen und 
Verhältniſſe genau kennt. Das „N. Wien. Tabl.“ läßt fi zu 
der ſenſationellen Affaire aus Peſt die Quinteſſenz der Senſation 
übermitteln, indem es Stefan Tiſza, den Sohn des unga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten als Verfaſſer bezeichnet. (Dieſe Mel⸗ 
dung wird jedoch durch ein Peſter Telegramm des Wolff' iden 
Bureaus auf das Entſchiedenſte dementirt. S. den Depeſchen⸗ 
theil dieſes Blattes. D. Red.) i 


Frankreich. 


Paris, 6. Febr. Man erinnert ſich wohl, mit welchem Feuereifer 
vor kaum einem Jahre die geſammte Pariſer Preſſe ohne allen Partei⸗ 
unterſchied Herrn v. Brazza feierte, den kübnen franzöſiſchen 
Airikareifenden, der ſich rühmte, im Gebiet des Congo große und 
reiche Territorien für Frankreich erworben zu haben. Die Kammer be⸗ 
eilte ſich, dem jungen Eroberer nicht unbedeutende Kredite für eine 
neue Reife zu bewilligen, ein offizielles Banket wurde ihm zu Ehren 
im Stadthauſe veranſtaltet, Brazza ward in begeiſterten Reden als 
der Mann gefeiert, dem es gelingen werde, im Janerſten 5 die 
ram öſiſche Tricolore zu Ruhm und Anfeben ze bringen — kurz, die 

des Tages fanden kein Ende. Gegen jenen 
ch der öffentlichen ung far Braga ſticht ſeltſam ver Ton 
ab, in welchem heute von Zeit zu Zeit der fraglichen Unternehmung 
in der hieſigen Preſſe gedacht wird. Zeitweilige kurze Notizen über 
einen augenblicklichen Stillſtand der Expedition“ iſt Alles, was die 
latter in letzter Zeit über die fo enthuſtaſtiſch begrüßte Reiſe zu 
jagen hatten. Angeſichts ſolcher verdächtigen Einſilbigkeit ſelbſt offisiöfer 
Organe ſcheinen leider trotz aller Dementis die Nachrichten nur zu be⸗ 
gründet zu fein, welche geſtern der oft wohlinformirte „Gaulois“ auf 
Grund des bereits erwähnten Schreibens aus Gabon von Anfang 
Dezember veröffentlichte und demzufolge die Brazza ſche Unternehmung 
als völlig geſcheitert zu betrachten iſt. Hiernach hätte Brazza ſich nach 
und nach nicht nur die eingeborenen Stämme, ſondern auch alle im 
Congo-Gebiet Handel treibenden Fremden 1 guar gemacht und ſei 
zur Zeit gana labm gelegt. Der Enaländer Stanley, der nominell 


„Wirklich?“ — „Zweifelſt Du daran?“ 

„Ich denke eben darüber nach, ob unſere Ehe nicht ungiltig 
wäre, wenn Du bei der Trauung einen falſchen Namen ange⸗ 
geben hätteſt.“ 

„Unfinn!“ ſagte er, während er feine Wanderung wieder 
aufnahm. 

„Wenn das der Fall wäre, und ich werde dies ja nun er⸗ 
fahren, dann gehe ich ohne Bedenken zur Polizei, um Deine 
Verhaftung zu beantragen,“ fuhr ſie in entſchloſſenem Tone 
fort. „Hoffe nicht, daß ich dieſen Betrug Dir vergeben würde! 
Ich würde Dich verfolgen bis an's Ende der Welt, um 
Rache dafür zu nehmen, würde nicht ruhen, bis Du im 
Zuchthauſe den Lohn dafür erhielteſt, darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen.“ 

Sonnenberg war erſchreckt zuſammengefahren, er wandte ihr 
haſtig den Rücken und trat an's Fenſter. 

„Ich ſage Dir noch einmal, es iſt ein unfinniger Gedanke,“ 
erwiderte er, „welche Veranlaſſung hätte ich haben ſollen, Dich 
zu betrügen? Sei vernünftig, Mary, und habe noch eine 
Weile Geduld, dann wird Alles gut werden. Reiſe nach Lon: 
don zurück und erwarte mich dort, in einigen Wochen werde 
ich kommen —“ 

„Ich ziehe vor, hier zu bleiben, bis wir die Reiſe gemein⸗ 
ſam machen,“ unterbrach ſie ihn ſchroff. 

„Aber ich kann Dich hier nicht aufnehmen!“ 

„So bleibe ich im Gaſthof.“ 

Er ſtampfte zornig mit dem Fuß auf den Boden. 

„Willſt Du denn Alles verderben?“ fragte er unwirſch. 

„Darfſt Du nicht bekennen, daß Du eine Frau haſt?“ ant⸗ 
wortete fie, voll Hohn zu ihm aufblickend. „Haft Du vielleicht 
Dein Auge auf eine reiche Dame geworfen, deren Vermögen Du 
Dir durch eine Heirath zu erſchwindeln gedenkſt?“ 

„Schweig!“ fuhr er wüthend auf. 

„Nein, ich ſchweige nicht, ich habe keine Verpflichtung dazu! 
Iſt es ſo, wie ich vermuthe? Nimm Dich in Acht, John, die 
Geſchichte könnte Dich an den Galgen bringen, und wenn Du 
ihn verdient Haft, werde ich ſelbſt Dich dem Richter überliefern. 
Ich kann Vieles vergeben, aber dieſen Betrug würde ich Dir 
nicht verzeihen! 


ie 


Sonnabend, 9. Februar. 
im Dienſte der Brüſſeler internationalen Geſellſchaft ſteht, in Wahr⸗ 
heit aber vor Allem engliſche Intereſſen vertritt, ſoll auf der ganzen 
Linie über ſeinen franzöſiſchen Rivalen triumphiren. Es wird nicht un⸗ 
intereſſant ſein, zu beobachten, was die Pariſer Blätter zu dieſer 
Blamage ihres kübnen Landsmannes ſagen werden, welche allerdings 
wohl in erſter Linie darauf zurückzuführen iſt, daß der tapfere Reiſende 
von hier aus nicht gehörig unterſtützt wurde. Es zeigt ſich eben auch 
hier, daß die Franzoſen wohl große Anläufe nehmen, aber faſt nie die 
Aus dauer und den Muth haben, ein angefangenes Unternehmen auch 
zu Ende zu führen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 6. Febr. In einem Seitartilel über die Nieder⸗ 
lage Baker Paſcha's ſchreibt die „Times“: „Wir geben 
uns der Zuverſicht hin, daß wir die öffentliche Meinung nicht 
mißdeuten, wenn wir ſagen, daß die Regierung aufgefordert 
werden wird, Maßregeln zu ergreifen, um Egypten den Beſitz 
der Küſten des Rolhen Meeres und des Nils bis Khartum und 
der unerläßlichen Kommunikationslinien zu ſichern, ſei es durch 
die Verwendung der Armee des Generals Wood — ein Plan, 
der ernſte Riſikos involvirt — oder durch Entſendung von 
Truppen. Wenn es ſich zeigen ſollte, daß man die Zeit für die 
Erreichung dieſes beſchränkten Zweckes verſtreichen ließ, wird ein 
peinliches Gefühl der Enttäuſchung und Entrüſtung im Lande er⸗ 
weckt werden.“ In,; wiſchen find über die Niederlage Baker 
Paſchas aus Suakin und Trinkitat Berichte eingegangen, welche 
übereinſtimmend beſtätigen, daß die egyptiſchen Truppen es ver⸗ 
weigerten, zu kämpfen und beim erſten Angriffe der Araber die 
Flucht ergriffen. Die Schlacht fand in einer Entfernung von 
etwa 10 Meilen von Trinkitat ſtatt. Die türkiſchen und 
europälfhen Soldaten hielten ſich ausgezeichnet und nur ihrer 
Disziplin iſt es zu danken, daß wenigſtens ein Theil des Heeres 
(1500 Mann) im Stande war, ſich zu retten. Die Araber, die 
in der Minderzahl waren, fochten heldenhaft und verfolgten die 
Armee Baker's bis gegen Trinkitat. Die geſammte europäiſche 
Gensdarmerie und die türkiſche Infanterie wurden niederge⸗ 
metzelt; die vier Krupp'ſchen Kanonen, die Mitrailleuſen, die 
Munition und die Kameele fielen in die Hände des Feindes. 
Baker Paſcha war mit ſeinem Stabe wiederholt von den Arabern 
umringt und hieb ſich nur mit großer Mühe durch. Drei⸗ 
zehn europäiſche Offiziere und bie meiſten Offiziere 
der türkiſchen Infanterie ſind gefallen. Jede Hoffnung, die Gar⸗ 
niſonen von Tokar und Sinkat zu entſetzen, muß nach 
dieſem mißglückten Verſuche aufgegeben werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Febr. (Privat⸗Mittheilung). In Re⸗ 
gierungskreiſen giebt man ſich neuerdings alle mögliche Mühe, 
den Export von ruſſiſchem Spiritus zu heben 
und die Wirkungen des deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrages zu 
paralyfiren. Es handelt ſich insbeſondere darum, die Produ⸗ 
zenten und Händler zum Export von hochgrädiger Waare, wie 


ſolche von den ſpaniſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Märkten 


telegraphiſch gemeldete neue Zollvergünſtigung zu verſtehen, 
welcher für den Exportſpiritus bis zu 95° Gehalt 3 „ nl 
gegen für ben 95⸗grädigen und höher 


Beſtimmung von allem nicht unter 90%baltigen Exportſpiritus 
durchweg 3 % des Quantums zollfrei blieben. Das neue vom 
Finanzminiſter bereits beſtätigte und vom „Prawitelny Wieſtnik“ 
(dem Regierungsanzeiger) neueſtens veröffentlichte Reglement für 
die Ausfuhr, die Zollreviſion und die Zollvergütung des Trans⸗ 
portverluſtes der exportirten Waare ſchafft der Ausfuhr weitere 
Erleichterungen. Hiernach dürfen, im Gegenſatz zu den früheren 
Beſtimmungen, den Spiritusexport nicht nur die Brennerei⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, den 8. Februar. 
Viertes Gaſtſpiel des Frl. Marianne Brandt. 


Mit der großen Szene der Recha aus Halevys Jüdin trat 
Marie Biſchof in einer Konſervatoriumsprüfung zu Wien zum 
erſten Male vor ein größeres Publikum. Ein heftiges Gewitter 
wüthete gerade und bot den wirkſamen ſzeniſchen Hintergrund 
zu den Worten der Rolle „die Nacht und ihre Schrecken, des 
fernen Donners Rollen, o Gott wie fürchterlich!“ Aber nicht 
nur draußen waltete der zündende Funke, ſondern auch drinnen 


im Kreiſe der Zuhörer zündeten die genialen Blitze und ſchlugen 


wunderbar ein. Und hier zum erſten Male brach ſich der Ge⸗ 
danke Bahn, daß dieſes Talent zum Theater müſſe. Es geſchah 
das aber nicht mit der heutigen Haſt, die oſt ſo ſchnell die ge⸗ 
ahnte Poſition zu erſtürmen droht. Viel Fleiß und Kunſt und 
Bedenken löſten fi ab, ehe Marie Biſchof am 5. Januar 1867 
zum erſten Male in Olmütz und zwar wiederum in der Rolle 


der Recha vor ein Theaterpublikum trat; von dieſem Tage datirt 


ihre Bühnenwirkſamkeit. Maria Anna Biſchof unter dem Schleier 


der Anonymität ihre knospende Künſtlerſchaft eröffnend, bildete 
nach dem Familiennamen ihrer Mutter, einer geborenen Brands 


verlangt wird, zu ermuntern. In dieſem Sinne iſt die kürzlich 


gradirten volle 6% vom 
Geſammtquantum zollfrei bleiben, während noch der früheren 
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ftetter für fid) ben Namen Marianne Brandt, unter deſſen Flagge 


ſie begann, den ſie beibehielt und den ſie zu einem Namen von 
ſo hoher künſtleriſcher Bedeutung heraus zu leben und zu ſtreben 


verſtand. Wir hatten es alſo geſtern gelegentlich der dritten vq 


Wiederholung von Halevys „Jüdin“ mit der entſchieden ur⸗ 
ſprünglichſten Rolle der Künſtlerin zu thun. Sollen wir noch⸗ 


mals alle die Vorzüge nennen, die jede neue Rolle der genialen | 
Darſtellerin neuerdings aufweift? Sollen wir hervorheben, daß 


allenfallfige kleine rein äußerliche Bedenken unter dem zwingenden 


Gebot ebelfter Kunſt und frappanteſter Wiedergabe ſeeliſcher Proyeffe \ 


zu keiner Weſenheit gelangen konnten, daß Recha im vollen G 


all der mannigfaltigen Gefühlsregungen ſtrahlte, die geſtern wie 

Seelenkämpfe an des 
Hörers Auge und Ohr vorüberglitten? Es war die Kunſt in 
ihrer ganzen Würde, die all dies fügte und gliederte und ſtei⸗ 


im Werden und Vergehen ergreifender 


gerte, es war ein über die bloße Geſangsleiſtung weit 


gehendes echt dramatisches Gebilde, voll Charakteriſtik bis in die 2 
ticífien Falten der Kunſt. Man empfand wieder einmal recht 


A 


beſitzer, Deftillatoren und Engroshändler betreiben, fondern aud 
jeder Kanfmann, ber das Recht genießt, auswärtige Handels⸗ 
verbindungen zu pflegen. Die in der Nähe der Bolllammern 
belegenen Brennereien können von der Spesialrevifion ihrer 
Transporte überhaupt befreit werden. Bei Berechnung der Zoll⸗ 
vergütung für den Trans portverluſt wird wiederum die 95:grá: 
dige Waare und darüber gegen bie minder gehaltvolle in dem⸗ 
ſelben Verhältniß begiinfligt, wie bei der Zollbefreiung der expor⸗ 
firten Waare überhaupt. Auch die Beſtimmungen für die Zoll 
amtsrevifionen im Allgemeinen find nach dem neuen Reglement 
weniger läſtig. Weitere Vortheile verſpricht man ſich von den 
vom Finanzminiſter angeregten Konferenzen der Spiritusexport⸗ 


Intereſſenten. HE 3 
Petersburg, 6. Febr. Demnächſt foll, wie die Now. Wr.“ bes 
richtet, ein Ueberreſt aus jener Zeitperiode, wo den Hastolniten 
Altgläubigen) jede Freiheit der Bewegung und des Handelns feblte, 
feitigt werden. Im Jahre 1846 wurde nämlich ein Geſetz exlaſſen, 
welches die Raskolniken des Gouvernements Poltawa verpflichtete, 
äbrlich eine beftimmte Summe aufzubringen zum Unterhalt einer bes 
onderen „Raskolnikenpolizei!“ in den von den Sekt'rern befiedelten 
ſchaften. Dieſe originelle Polizei mit ibren „geiſtlichen Polizei⸗ 
rechten hat bis fetzt beſtanden, fol aber demnächſt aufgehoben 


den. 2 > 
i Moskau, 5. Febr. Geſtern Abend kam es in den Lokomotiven⸗ 
Werkſtätten der Nikolaibahn zu einem argen Arbeiterkrawall. Gegen 
200 Schloſſer rotteten ſich zuſammen und verunglimpften tbátlich den 
Merkftättenvorfieher und den Altmeister. Die eingeleitete Unterſuchung 
hat ergeben, daß die Schloſſer für die ihnen angediehene ſtrenge Be⸗ 
andlung Rache üben wollten. In Folge des Krawalls find die Arbeis 
en bis zur Ankunft eines Oberingenieurs aus Petersburg ſiſtirt 


worden 
Türkei. 


Konſtantinopel, 3. Febr. Der bieſige ruſſiſche Botida fs 
er bat den Verſuch gemacht, in dem zwiſchen der Pforte und dem 
Phanar ſchwebenden Konflikte zu vermitteln. Nach ſei⸗ 
nem Vorſchlage, welcher dio Zuſtimmung der Pforte erhalten hatte, 
ſoll den griechiſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen der Beſtallungs⸗Berath 
mit dem kleinen Zufage ausgefertigt werden, daß fünftigbin die Mes 
tropoliten, ſowie die Erzbiſchöfe und Bifhöfe im Falle eines gemeinen 
Verbrechens von den kompetenten Reichsgerichten in Konſtantinopel ab» 
geurtbeilt werden follen, während die übrigen Geiftliaen, Kleriker und 
Mönche, fobald das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen erwieſen iſt und 
fie des geiftlichen Gewandes entlleidet worden find. den ordentlichen 
Gerichzen zu überantworten wären. 


Bulgarien. 

* Ueber die letzten ſeitens der bulgariſchen Regierung ver: 
en Ausweiſungen geht der „Polit. Corr.“ aus So⸗ 
fia die Mittheilung zu, daß die von der überraſchenden Ma: 
regel Betroffenen, nachdem ihre Proteſte gegen dieſelbe erfolglos 
geblieben waren, die bulgariſche Hauptſtadt, da die Ausweiſungs⸗ 
friſt auf 48 Stunden lautete, bereits verlaſſen haben. Die 
Spitze der Maßregel ſcheint ſich hauptſächlich gegen das Journal 
„La Bulgarie“ gekehrt zu haben, welches jedoch ſein Erſcheinen 
fortſetzt. Statt des ausgewieſenen Redakteurs hat Herr Konſtan⸗ 
novic, des Fürſten Alexander früherer Privatſekretär, welcher 
in dieſer Eigenſchaft ſeine Entlaſſung erhalten hat, die Redaktion 

des genannten Blattes übernommen. 


E ten. 
— * Du n Paſchas in der 
„Schlacht von Teb b“ Ueberfall titulirt wird, 
iſt ein Seitenſtück zur Niederlage von pias Paſcha im Sudan. 
Ein Korreſpondent der „Dally News“, welcher die Expedition 
begleitete, iſt glücklich entkommen und ihm verdankt man eine 
umſtändliche Beſchreibung des Vorganges. Er meldet aus 


Trinkitat, 5. Februar: Se 
K „G Ay Morgen um 61 Ubr rückten wir von unſerem vor⸗ 
geſchöbenen Fort, drei Meilen von bier, aus. Drei Bataillone in 
Tompagniekolonnen marſchirten echelonweiſe voran, Kavallerie und 
Artillerie an der Spitze und an den Flanken. Kavallerievedetten auf 
eine Meile Entſernung von der Truppe follten für die Aufklärung des 
Terrains ſorgen. Um 9 Uhr erichien der Feind auf unierer linken 


de 
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vie der 
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Front; einige Kanonenſchüſſe trieben ihn auseinander; dann kam er 
auf den Höben in der Front und zur Rechten zum Vorſchein. Eben 
bier auf der Rechten zeigte ſich ein Trupp Reiter. Es wurde mir klar, 
der Feind wollte uns umzingeln. Major Giles erhielt nun Befehl, 
mit der türkiſchen Kavallerie die arabiſchen Reiter anzugreifen. Es 
geſchab mit vieler Bravour, aber er gerieth dabei in einen Hinterhalt 
und mußte umkehren. a ge hatte das feindliche Gewehrfeuer auf 
allen Seiten begonnen. Wir waren überfallen obwohl es nicht an 
Warnungen gefehlt hatte. Unſere Infanterie ſuchte ſich nun in 
Quarré zu formiren, es gelang einigermaßen in der Front und auch 
auf der rechten und linken Flanke, aber in der Nachhut gerieth Alles 
in Verwirrung. Jetzt drang der Feind mit Gebeul vor und warf ſich, 
vor Allem auf die linke Flanke. Das halbtolle Bemühen der Cynpter 
in die richtige Stellung zu kommen, das Hin⸗ und Herſchreien der 
Kommandirenden und die Verwirrung in der Nachhut, wo die 
300 Kameele fic) drängten, in die Quarré3 zu gelangen, das zuſammen 
ließ das kommende Schickſal vorausſehen. Die Rachbut bildete eine 
verworrene Maſſe von Menſchen und Thieren, die ſich bis mitten in 
das Quarré drängte. Die Sudanneger bielten anfänglich gut Stand, 
wurden aber demoraliſirt durch das Hineinſtürmen der anderen Soldaten 
und der Thiere in das Duarıd. Die egyptiſche Reiterei riß zuerſt aus, 
die Infanterie ſchoß in ihrer Verwirrung auf Alles los. Baker Paſcha, 
der ſich außerbalb des Quarrés befand, wäre beinabe niedergeſchoſſen. 
eke ui Cavalieri fam fo ums Leben. Schließlich wurde aus der 
erwirrung das reine Gemetzel. Die Eyypter warfen ihre Gewebre 
weg, fitesten fic) auf die Knie und hoben flehend die Hände empor. 
Die Araber faßten die Leute im Nacken, durchbobrten jie von binten 
mit dem Speere und ſchnitten ihnen dann die Kehle ab. Dies ſchauder⸗ 
hafte Gemetzel dauerte auf der ganzen Flucht fort bis zum Fort bin, 
welches wir Morgens verlaſſen batten. Das Heulen der Araber und 
das Jammern ihrer Opfer war entſetzlich. Acht Minuten nach 
dem Anſturme der Araber befand fic das ganze Korps in wilder 
Flucht. Von dem Eudanregiment, 400 Mann, kehrten nur 70 zurück, 
die europäiſche Kompagnie, 36 Mann, wurde vollſtändig vernichtet. 
Baker Paſcha war einer der letzten, der nach Trinkitat zurück⸗ 
kehrte. Mehr als einmal war ein Speer nach ihm gezückt Er und 
der Chef des Generalftabes, Oberſt Hay, retteten ſich dadurch, daß 
fie mitten durch einen Haufen Araber ritten. Selbſt beim Fort von 
Trinfitat kamen die Egupter noch nicht zum Steben, fondern ſtürzten 
ſich in die Böte. Um Mittag hatten die Araber ſich auch der Ver⸗ 
ſchanzungen bemächtigt und umſchwärmten das Lager, griffen es aber 
glücklicherweiſe nicht an. Nachts wurden die Truppen eingeſchifft. Die 
egyptiſchen Offiziere erwieſen ſich auch dabei ganz unfähig. 
Aus Suakim, 5., meldet der Korreſpondent, daß er mit 
500 Mann dort eingetroffen it, Baker folgt nach mit dem Reſte. 
Er fürchtet einen Angriff auf Suakim. Die Aufftandijden find 
nun mit Waffen und Munition wohl verſorgt. Heute Morgen 
konnten wir ſehen, wie ſie ihre Beute wegſchleppten. Sie müſſen 
außer den fünf Kanonen und 35 000 Pfund Pulver an drei⸗ 
tauſend Gewehre nebſt Patronen erbeutet haben. Admiral Hewett 
hat 150 Mann Marinetruppen ausſchiffen laſſen, um Suakim 
zu ſchützen und die Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 7. Februar. 

* Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes trat 
heute in die Berathung des von dem Abg. Rickert angekündigten An⸗ 
trags ein, den Fonds zu Ruhegehaltszuſchüſſen und 
zu Unterſtützungen für emeritirte Elementarlehrer 
von 700,000 auf 800,000 Mark zu erhöhen. Der Referent, Landrath 
Schreiber, beantragte die Ablehnung des Antrages. Auf Anfragen 
machte der Kommiſſar des Kultusminiſters Mittheilungen über die 
Verwendung des Fonds und die Lage der Emeriten, aus denen ſich 


die Übertaſchende Thatſache ergab, daß ſeit 1881 die Zahl derienigen, 


welche ein Ruheg halt von weniger als Mart „ zu⸗ 
genommen bat. Da ſeitens der Regierung eine Erklärung fiber 
ibre Stellung dem Antrage nicht erfolgte, ſprach der Vorſitzende der 
Kommiſſion den Wunſch aus, daß ſeitens der Kommiſſton vor Forts 
ſetzung der Berathung eine Erklärung des Finanzminiſters v Scholz 
eingeholt werde. Die Kommiſſion vertagte fic alsdann bis Freitag 

* Die Jagdordnungskommiſſion bat in ihrer letzten 
Sitzung zwei nicht unwichtige Beſchlüſſe gefaßt. Einmal wurde unter 
Ablehnung des § 20 der Herrenhausbeſchlüſſe feſtaeſtellt. daß Ströme 
und Flüſſe als Beftandtbeile der von ihnen durchſchnittenen Jagd⸗ 
bezirke gelten. Ferner wurde, und zwar mit 10 gegen 9 Stimmen, 
der Antrag, die Verwaltung der Yagdangeleaenbeiten von denjenigen 
der Gemeinden zu trennen, abgelehnt und § 22 in folgender Faſſung 
angenommen: „De Verwaltung der gemeinſamen Jaudang-legenbeiten 


und die Vertretung der Eigenthümer von zu einem gemeinſchaftli 
Jagdbezirke gebörigen, der Jag dausübung — —.— en 
geichiebt durch den Gemeindevorftand. Gehören jene Grundſtücke 
mehreren Gemeinde- bezw. Gutsbezirken, oder Gemeinde⸗ und Guts⸗ 
bezirken an, io beflimmt der Kreisausſchuß, und wenn ftäbtiihe Grund⸗ 
ſtücke in Rede kommen, der Bezirksausſchuß denjenigen Gemeindes refp. 
Gutsvorſtand, welchem die Vertretung und Verwaltung obliegt.“ 


Telegraphifche Nachrichten. 

Peſt, 7. Febr. Die Blättermeldung, daß der Verfaſſer 
der Broſchüre „Die neueſte politiſche Mode“ der Sohn moe 
nifterpräfidenten Tisza fei, wird von authentiſcher Seite auf das 
Beſtimmteſte für unrichtig erklärt. 

Bern, 7. Febr. Die konſervativ⸗ultramontane Allianz hat 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem ſie dazu auffordert, alle am 
4. Dezember v. J. von der Bundesverſammlung erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze durch die Volksabſtimmung verwerfen zu laſſen. Dieſe Ses 
ſetze betreffen die Erhöhung des Gehalts des Bundesgeſandten 
Frey in Waſhington, ſowie die Anſtellung eines Bundesſekretärs 
mit einem Gehalte von 7000 Fres., ingleichen die Abſchaffung 
der Patenttaxen der ſchweizeriſchen Handelsreiſenden, endlich die 
Zuftändigkeit des Bundesgerichts gegenüber den kantonalen Bes 
richtshöfen in politijd-erregten Zeiten. 


TTT rr 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Jeitung“. 
„ Berlin, 8. Februar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach unerheblicher 
Debatte die Kapitel für Kunſt und Wiſſenſchaft, techniſches Unter⸗ 
richtsweſen, Kultus und Unterricht. 

Im Laufe der Debatte erklärte der Kultusminiſter, daß die 
Abſicht des Neubaues der Muſeen durchaus nicht aufgegeben 
worden ſei; bezüglich der Vermehrung des Fonds zu Erwerbungen 
von Bibliotheken hege er die weitgehendſten Pläne, welche das 
Bibliothekweſen des ganzen Landes umfaſſen. Das Geſetz über 
die Erhaltung der Kunſtdenkmäler ſei wegen der Schwierigkeit 
der Sache noch nicht vorgelegt; inzwiſchen ſeien die verwendbaren 
Mittel nur geringfügig. 

Fortſetzung morgen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die Erklärungen des 
Kultusminiſters im Abgeordnetenhauſe betreffs des Grafen Ledo⸗ 
chowski unterliegen in der polniſchen Preſſe einer Miß deutung, 
welche geeignet ſcheint, die öffentliche Meinung irre zu leiten. 
Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß der Kultusminiſter 
entſchieden ablehnte, die Gründe zu bezeichnen und zur Debatte 
zu ſtellen, welche das Miniſterium beſtimmen, dem Könige die 
Begnadigung Ledochowski's nicht zu empfehlen. Nur als Beweis 
für die Stimmung, in der einzelne Kreiſe der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen die Rückkehr Ledochowskt's bes 
grüßen würden, wies der Kultusminiſte! n auf bie 
Betonung des polniſchen Primats im , Lu Pognanst“ fos 
dann auf die im „Goniee Wielkopols “““ ver: N 0 
FFT NES, TTR NAGI || * o = 
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Wiſſenſchaft, Kunſt vr. ur. 
. In Karl Winter's Univerſitäts⸗ Heidelberg if 
eine intereſſante und in vielen Beziehungen lebrreiche Zuſammen⸗ 
ftellung der Stundenpläne für Gymnaſten, Realgnmnajien und 


lateinloſe Realſchulen in den bebeutendſten Staaten Deut ſchlands von 
G. Uhlig erſchienen, auf die wir beſonders aufmerkſam machen. 


: welche große Wirkung dramatiſcher Gejang erzielen kann, 
' ee oe dee bemnclſſch Rezitation hinaus noch umfaſſender 
und tiefer an unſerer Empfindungen zu rütteln verſteht. Die 
Vorſtellung verlief auch im Uebrigen ſehr gut, da Herr Him mer, 
wie bekannt, als Eleazar eine feiner Glanzrollen bietet, Herr 
Ried mann als Brogni mit Wurde und Hoheit edlen Gejang 
u verbinden weiß und Frl. Milles ihrer Begabung als Kolo: 

raturfängerin förderlichſt gerecht werden kann. Eine entſchie⸗ 
dene Aufbeſſerung der Geſammtaufführung war auch die Neube⸗ 
ſetzung des Rugglero durch Herrn Hedrich, nur hätten hier 
ſtellenweiſe kleine Gedächtnißſchwächen vermieden werden können. 


| Pojen im Mittelalter. 


9 . 
* inem von Dr. Warſchauer im „Verein junger 
Gea enter am 6. Februar d. Y. gehaltenen Vortrage.) 


f i erſten Vortrage des Redners (am 7. Januar 
N 80 5 W des Näheren in der Nationalität der 
Bewobner des mittelalterlichen Poſen, in ibrer Sprache und in ihrer 
politiſchen Geſinnung nachgewieſen wurde. beleuchtete der Vortragende 
Ddieſelden am 6. d. M. in Bezug auf das ſtädtiſche Leben ſelbſt und zwar 
wiederum an der Hand eines reichen urkundlichen Materials. Zunächſt 
entwarf er ein Bild von der felbfiándigen und freien „Stellung der 
Stadt im Körper des polniſchen Staatsweſens. Was wir heute unter 
$ Tommunaler Selbſtändigkeit verfteben, reicht auch nicht im entfernteften 
an jene Autonomie beran, deren ſich die Bürger Poſens im früheren 
Be Milkelalter zu erfreuen batten. An den Stagt batten ſie nur die 
Verpflichtung, jährlich einen ziemlich geringen Zins (Schoß) zu zahlen, 
-  fonft waren fie von allen aften frei. Idre Verwaltung führten fie 
flelbft, obne das Oberaufſichtsrecht des Staates, mie unſere heutigen 

ommunen, ebenio die Polizei und die Gerichtsbarkeit; ſie beſaßen 
ſogar das Recht über Leben und Tod der Mitbürger. Von Kriens⸗ 
dienſten waren fie frei, nur wenn der Feind ins Land fiel, mußten fie 
E helfen, ihn zu vertreiben. Die Beſatzung der Stadt ſtand unter dem Kom⸗ 
mando der ftädtiſchen Behörden, der Befehlshaber derſelben leistete ihnen 
: Eid. Aus dieſen Verbältnifien_ift es begreiflich, wie die Stadt 
. fen und mit ibr febr viele andere Städte in olen — ihrem inneren 
Leuben mitten unter den Slawen im Großen und Ganzen ein deutſches 
Gepräge zu geben vermochte. Und daß fle dies nicht etma unberedds 
Ait und im ſtillſchweigenden Widerſpruch mit der polniſchen Landes⸗ 
geietzgebung, ſondern ſtaatsrechtlich dazu ermächtigt, that, das zeigt 


ſchon die große Verfaſſungsurkunde der Stadt vom Jahre 1253, welche 
gleich mit der Angabe beginnt, daß Poſen gegründet worden ſei „auf 
deutſches Recht“. 

An der Spitze der Stadt ſtand ein Rath, wie überall in Deutſch⸗ 
land. Er ſetzte ſich zuſammen aus acht Mitgliedern, von denen einer 
als Bürgermeiſter der höchſte Beamte der Stadt war. Die Wahl lag 
in der Hand der Gemeinde und war urſprünglich vollkommen frei, wie 
noch eine Urkunde vom 11. November 1378 erweiſt. Im 15. Jahr⸗ 
bundert hatte die zunehmende Poloniſirung der Stadt dieſes freie 
Wahlrecht icon gebrochen, indem damals der höchſte Beamte Groß⸗ 
polen8, der General- Staroſt, die Gewäblten exft beſtätigen mußte. In 
älterer Zeit wenigſtens waren die Eidesleiſtung und überhaupt alle 
mit der Wahl verbundenen Ceremonien dieſelben wie in Deutſchland. 
Die Natbsberrnſtellen galten auch als Ehrenamt und waren unbe⸗ 
ſoldet. Dagegen pflegte man nach deutſcher Sitte dem Rathe von 
Zeit zu Zeit Ehrengaben darzubringen, welche mit der Zeit, wieder 
deutſchen Rechtsgrundſätzen entſprechend, aus freiwilligen zu feft nor⸗ 
mitten wurden. So gaben die Bäder ſedem Rathmann alle Neujabr 
„eyn bederbe ſtroßel“, die Fleiſcher „ein halb tochtig falb” u. f. w. 
Die Kompetenzen des Rathes decken ſich ebenfalls vollkommen mit 
denen deutſcher Stadtrátbe. Man kann fie in vier Gebiete einteilen. 
Zunächſt war der Rath das Organ der Gemeinde, durch welches dies 
ſelbe nach Außen bin handelte und ſprach; in der älteiten Zeit kommt 
der Rath nur als ein ſolches Organ vor. Ferner verwaltete er das 
eg Vermögen; doch zog er hierbei, wie überhaupt in wichtigen 

ragen Vertreter der Gemeinde zu, da das deutſche Recht beſummte, 
daß der Rath in ſolchen Fällen nicht felbftändig handeln, ſondern auf 
die Meinung der „wizzigiſten liute“ bören folle. Auch in Poſen hörte 
der Rath deshalb erſt das „Vollwort der Gemeinde“, bevor er wichtige 
Beſchlüſſe faßte. Drittens wachte der Rath über die Sicherheit der 
Stadt nach Innen und Außen. Er gab Willküren und Innungs⸗ 
Statuten, bielt auf ihre Beobachtung und beftrafte ¡bre Uebertretung: 
er übte auch die Marttpoli.ei, beſtimmte die Maximalpreiſe, wachte 
über die Güte der zugeführten Waaren und über Maaß und Gewicht. 
Nach außen bielt er die Befeſtigungen der Stadt in gutem Stande und 
ſchützte fie gegen Diebe, Räuber und andere Uebeltbáter. Einmal bat der 
Rath zum Schutz gegen das Räuberunweſen ſogar einen Bund mit 3 
andern grokpolnifcen Städten: Gneſen, Peiſern und Kaliſch geſchloſſen. 
Eine befonders bemerkenswerthe Erſcheinung iſt in diefer Beziehung 
des Urfebde⸗Schwören der Kriminal verbrecher. Schließlich übte der 
Rath nach Magdeburger 9 auch eine Art von Cenſor⸗ 
amt fiber die guten Sitten der Bewohner. É 

Noch deutlicher treten deutſche Elemente in der Gerichtspflege der 
Stadt zu Tage, und zwar ebenſs beim formalen, als beim materiellen 
Recht. Der ſtädtiſchen Jurisdiktion lag zu allen Zeiten bis zur Eins 


| 


verleibung Poſens in die preußiſche Monarchie das fogen. „Magde⸗ 
burgiſche Weichbildrecht“ zu Grunde, alſo ein deutſches Rechtsbuch. 
Der Codex, nach dem man im Mittelalter bier in Poſen bei der Rechts⸗ 
ſprechung ſich richtete, iſt noch heute vorhanden. Die Behörde, welche 
das Recht fand, waren wie in Deutſchland der Vogt und die Schöffen. 
Auch ihr Amt war ein Ehrenamt und blieb unbejoldet; gewählt wur⸗ 
den fie jäbrlich vom Rathe Die Schöffen richteten auf „gebegter 
Bank“ bei uns gerade in denſelben Formen, die ſich durch lahrhunderte 
lange Uebung herausgebildet hatten. 

Ueber das Privatleben im früheren Mittelalter ſind die Quellen 
nicht ot Doch finden ſich auch bier deutſche Sitten; fo die 
Organiſation der Innungen und ibre mannigfachen Gebräuche, fo ferner 
die deutſche Einrichtung des Pfingſt⸗ und Vogelſchießens 2c. 

Zum Schluß wies der Vortragende nach, daß, obwohl ſich die 
Stadt ſchon im XV. Jahrhundert zu voloniſiren anfing, doch die 
Formen des innern ſtädtiſchen Lebens im Weſentlichen deutſche blieben, 
und als ſolche ſich bis zum Untergange Polens erhielten, ein Umſtand, 
der freilich weder der Stadt noch dem Lande zum Heile gereicht hat. 

—r, 

— 2. Für Briefmarkenſammler. In Rußland kommen neue 
Poſtwerthzeichen zur Ausgabe. Die neuen Marken haben 
folgende Farben: 1 Kop. — orange; 2 Kop. — grün; 3 Kop. — 
roth; 5 Kop. — violett; 7 Kop. — blau: 14 Kop. — blau, mit 
rothem Medaillon; 35 Rop. — violett, mit grünem Medaillon; 
70 Kop. — braun, mit orangefarbenem Medaillon; 3 Rbl. 50 Kop. — 
grau, mit ſchwarzem Rand und weißer Schrift; und a 7 Rol. — gelb 
mit ſchwarz r Einfaſſung und weißer Schrift. Die Marken, deren 
Werth 14 Kop überſteigt, erhalten als Verzierung einen weißen Adler 
aufgeprägt. Die Marken a 3 Rol. 50 Kop. und 7 Rol. unterſcheiden 
ſich auch durch die Größe von den übrigen. — Die neuen Stempel⸗ 
Couverts a 5 und 7 Kop. find aus g. lblich gefärbtem mit Waſſer⸗ 
ſchrift verſehenem Papier hergeſtellt; die Stempel⸗Couverts a 14 Kop. 
aus ebenſolchem, aber bläulich gefärbtem Papier. Die Stempel auf 
den Couverts zu 5 Kop. ſind violett, auf denen zu 7 Kop. blau und 
auf den 14 Kop.⸗Couverts — dunkelblau. — Die Poſtlarten mit 
3 Kopeken⸗Stempel ſind aus dickem gelblich gefärbtem Papier. Der 
Stempel iſt in dieſem Falle roth. — Der Verkauf der neuen Marken 
a 7, 14, 35, 70 Kop., 3 Rbl. 50 Kop. und 7 Rol. und der 14 Koy.⸗ 
Stempel-Couverts hat begonnen in Petersburg am 6. Februar. Die 
übrigen neuen Marken und Stempel⸗Blanketts gelangen erſt nach Gye 
ſchöpfung des vorhandenen unbedeutenden Vorraths zum Verkauf. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Februar. 


d. [Zur Poloniſirung.] Daß die gemiſchten Ehen 
häufig zum Nachtheile der evangeliſchen Kirche, reſp. in unſerer 
Provinz des Deutſchthums, ausſchlagen, iſt ja eine bekannte 
Thatſache, indem nicht allein die Kinder aus ſolchen Ehen 
häufig katholiſch, reſp. in polnischen Ideen erzogen werden, 
ſondern auch öfters die evangeliſchen Männer ihren pol⸗ 
niſch⸗katholiſchen Frauen zu Liebe katholiſch werden. Der 
Verfaſſer einer Korreſpondenz aus Zabikowo (Kreie Poſen) 
im „Orendownik“ hat alſo wenigſtens zum Theil Recht, 
wenn er jagt: nicht die Geiſtlichen poloniſiren die Deut: 
ſchen, ſondern die polniſchen Mädchen; richtiger würde er aller⸗ 

— dings ſagen: die polniſchen Frauen, denn der Uebergang der 
evangeliſchen Männer zur katholiſchen Kirche vollzieht ſich regel: 

mäßig erſt nach der Verheirathung, wobei denn die polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſilichen wohl ihren Einfluß ausüben mögen. Der 
Korreſpondent führt zwei Fälle aus Zabikowo und Umgegend an, 
um ſeine Behauptung zu beweiſen. In dem einen Falle bei: 
rathete ein deutſch⸗evangeliſcher Knecht ein polniſches Mädchen, 
die Trauung vollzog ein evangeliſcher Geistlicher; nicht lange 
dauerte es, ſo führte die junge Frau ihren Mann zum 
katholiſchen Geiftlichen und aus dem Evangeliſchen ward 
ein Katholik. Ju zweiten Falle heirathete der Wirth Schlaps 
aus Laſſek, ein Evangeliſcher, im vorigen Winter die Tochter 
eines polniſchen Wirthes aus Jerzyce. Dieſe verſtand es, ihrem 
Manne ſo zuzuſetzen, daß derſelbe am 7. d. M. in der katho⸗ 
lichen Kirche zu Wiry zum katholiſchen Glauben übertrat. „Wer 
bewir't das?“ heißt es in der Korreſpondenz, „doch nicht die 
Geiſtlichen, nur die polniſchen Mädchen!“ 

* Konzert Friedenthal. Wir machen nochmals auf das nächſten 
Montag im Stern ſſchen Saale ſtattfindende Konzert der 
Pianiftin Fräulem Friedenthal aufmerkſam. Fräulem Friedenthal hat 
ſich durch die vielen Konzerte, welche fie in den größten Städten 

„ Deutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands und Belgiens gab, einen Ruf 
erworben, welcher z. B. den der Eſſipoff bei Weitem überragt. Was 
die Riinfilerin beſonders auszeichnet, ift die Innigkeit des Vortrages 
und ihr Verſtändniß für alle Intentionen der Komponiſten, wobei ihr 
allerdings auch eine feltene Virtuoſität zur Seite ftebt. 

d. Die goldene Hochzeit des ebemaligen Wirthes Mattb. Pa⸗ 
Laca zu Gurceyn, früberen Landtags⸗Abgeordneten und Mitkämpfers 
vom Jahre 1830/31, und deſſen Gattin hat nicht. wie wir nach dem 
„Orendownik“ mittheilten, am 2. d. Mts. ſtattgefunden, ſondern wird 
erſt am 17. d. Mts. gefeiert werden, und zwar findet die feierliche 
Einſegnung in der St. Martinskirche ſtatt. Es hat ſich nun ein Ko⸗ 
mite von Wirthen gebildet, um dem Jubelpaare zu deſſen goldener 
ü eine Unterſtützung zu gewähren; zu demſelben gehören 
ride aus Gurczyn, 1 aus Jerzyce, 1 aus Lazarus, 1 aus 

iniary. 

r. Im kaufmänniſchen Verein hielt am 7. d. M. Chefredakteur 
Fontane vor zablreichem Publikum im Saale des Vereins für Ges 
felligteit einen Vortrag über „einen ſchleſiſchen Volks⸗ 
dichter“ Der Vortrag rief lebhaften Beifall bervor. 

r. Der Rettungsverein hielt am 7. d. M. Abends im Stadt: 

¿ perordneten. Sitzungs aale ſeine Generalverſammlung ab. Dieſelbe 

. be Durch den Pranvhirelior Liſchke mit einer Anſprache eröffnet, 

, » mit einem Hoch an, den Kaiſer ſchloß. Alsdann wurde ber 

icht pro 158% vexición, dem Folgendes zu entnehmen iſt: 


eA 

Der ein zählte, aufer den 9 Por N N 
© Gn ber II. 22, in der LI. 18. in der IV. 31, er 
d Steigerabtheilung 21. ¿Ec quo 124 Mitglieder, außerdem 17 Ehren⸗ 
lameraden und 2 Bere ar Durch den Tod ſchieden 5 und wegen 
Nichtbethelligung 2 Wipe aus dem Vereine, während 10 Mit⸗ 
lieder eine Rüge erbieiten. Der Verein erſchien im vorigen Jahre 
ei 5 Hochfeuern und hielt ein Sommerfeſt am 13. Sui ab. ie Ber: 
einskaſſe batte eine Einnahme von 1016,42 M., ein se non 
850,95 M. mithin Beſtand 165,47 M. Die Einnahme der Ver⸗ 
mg hr ry betrug 922,51 M., die Ausgabe 582,50 M., demnach 
Ser eftand 340,01 Die Vereinskaſſe befigt außer dem obigen 
Baarbeſtande einen Reſervefonds von 600 M. in einem Poſener vier⸗ 
rozentigen Pfandbriefe und 15,77 M. in einem Sparkaſſenbuch. — 
Nach Verleſung der Brände im Jahre 1883 wurde Herr Kaspar 
Offierski sen laut Diplom zum Ebrenkameraden ernannt, und 
alsdann nach Rechnungslegung auf Antrag der Reviſtonekommiſſton 
dem Vorſtande die Decharge ertheilt. Nach Verleſung der Namen der 
verſtorbenen Mitglieder wurde zu den Wablen geſchritten; es wurden 
wiedergewählt: zum ſtellvertretenden Brandmeifter der Maurermeiſter 
Ballmann: zu Vorſtebern Mittelſchullehrer Gräter, Fabrikant 
Gerling, Reſtaurateur Woyciechowski; zu Stellvertretern 
Schornſteinfegermeiſter Konſtant. Andrzeſewaki und Kunſtgärtner 
Jortzig; in die Rechnungskommiſſion Schloſſermeiſter Helling, 
Buchbindermeiſter Malachowski, Fleiſchermeiſter Anton Spi⸗ 
gewsti; neu gewäblt Bautechniker Stenisemsti; in den Euren ⸗ 
sath Kaufmann Flanter und Schneidermeiſter Abraham. — 
Nachdem alsdann ein Hoch auf Magiſtrat und Stadtocrordnete aus 

gebracht worden war, erreichte damit die Verſammlung ihr Ende. 
f. Schoruſteinfeger⸗Junung. Das von den taliedern dieſer 
Innun ien Jul v. J. angenommene neue Inn ungsſt tut ut nunmehr 
von der löniglichen Regierung genehmigt worden. Die wripzängliche 
Abſicht den Innungsbeürk auf den Regierungsbezirk Poſen und Brom⸗ 
berg auvsudebnen ift nicht zur Ausführung gekommen. Dir Innungs⸗ 
bezirk erſtreckt ſich nur auf den Regierungsbezirk Poſen. Hi ſichtlich 
des Geſellen⸗ und Herbergsweſens beſtimmt das Statut, daß die In⸗ 
nung für die bei den Innungsmeiſtern in Arbeit ſtebenden und für die 
uwandernden, vorſchriftsmäßig legitimirten Schornſteinſegergeſellen für 
Beren Rechnung unter Aufiicht des Vorſtandes bei einem vom Jn: 
nungs vorſtande in Pflicht zu nebmenden Herbergs pater eine Herberge 
errichtet. Die Herbergsordnung wird unter B.rüdfihtigung der Bors 
ſchriften des $ 52 von dem In ungsvorſtande fepgeſetzt. Die Mit: 
lieder der Innung, welche Geſellen ſuchen, baben dies bei dem Vor⸗ 
t ftande anzumelden. Die Namen derſelben und ihre Wobnungen find 
von dem Schriftführer in ein, in feiner Wohnung ausliegendes Buch 
nach der Reibenfolge der Anmeldungen einzutragen. Jeder Innungs⸗ 
meiſter, welcher einen Geſellen in Arbeit nimmt, bat dies binnen acht 
Tagen beim Obermeiſter amuzeigen. Die Mitglieder der Innung 
dürfen nur Geſellen in Arbeit nehmen, welche das 17. Lebensjahr voll⸗ 


ES 


endet haben, fic gehörig legitimiren und den Ordnungen der Innung 
unterwerfen. r Geſelle muß mit einem von der biefigen Innung 
ausgeiertigten Innungs⸗Arbeits buche verſehen fein. Sofern 


der Geſelle mit dem Letzteren noch nicht verfeben if, wird ihm ein 
ſolches vom Vorſtande ertbeilt, Beim Austritt aus der Arbeit iſt dem 
Geſellen von dem Meiſter die Dauer der Arbeitszeit und eine Be⸗ 
{oeinigung über feine gew. r. liche und ſittliche Führung im Innungs⸗ 

rbeitsbuche zu atteſtiren: Gewährt ein Innun sgenoſſe einem Ges 
ſellen Arbeit ohne daß letzterer die vorgeſchriebene Legitimation beſitzt, 
fo bat der Vorſtand unbeſchadet feiner Dispenſationsbefugniß den be⸗ 
treffenden Innungsmeiſter anzuweiſen. den Geſellen vorbebaltlich 
etwaiger Kündigungs kriſt fofort zu entlaſſen. Der Innungsmeiſter hat 
Ser Anweiſung des Vorſtandes unweigerlich Felge zu leiſten und ver⸗ 
is i Ordnungsſtrafe bi zu 10 Mark. 
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haltsetat pro 1884/85 auf 310.000 
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r. Bei der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt betrug der Geſammt⸗ 
verkehr im Jahre 1852/83: 45120 Pfandnummern, belieben mit 
491831 M.; davon waren als Reſte aus dem vorhergehenden Rech⸗ 
nungsjahre übernommen 17 199 Pfandnummern, beliehen mit 202713 
M.; neu hinzu kamen 27921 Pfandnummern, beliehen mit 289 118 M. 
Eingelöſt und verkauft wurden 27 747 Pfandnummern, beliehen mit 
283213 M., fo daß ſomit ein Reſt verblieben iſt von 17373 Pfand⸗ 
nummern, beliehen mit 208 618 M., während der Taxwerth 353 831 M. 
betrug. Von den oben abgerechneten Pfandnummern wurden eingeló 
26 300 Nummern, darauf gezahlt 270 328 M. Darleben, 22691 M. 
Zinſen und 225 M. Koſten verkauft 1447 Nummern; aus dem Erlöfe 
wurden gedeckt 12 885 M. Darlehen. 1216 M. Zinſen und 479 M. 
Koſten; der Ueberſchuß aus dem Verlaufserlöfe betrug 2268 M., das 
von wurden abgehoben 761 M., zum Reſervefonds abgeführt 1473 M., 
fo daß am Jahresſchluſſe aſſervirt blieben 33,50 M. Zur Ausgleichung 
von Ausfällen wurden aus dem Reſervefonds 286 M. entnommen; 
der Verwaltungs⸗Ueberſchuß des laufenden Rechnungsjabres betrug 
909 M.; derſelbe ift zum Reſervefonds abgeführt. Die Verwaltungs⸗ 
koſten haben betragen 23702 M. Die Höhe des von der Sparkaſſe 

egen 4 pCt. Zinſen hergegebenen Betriebs vorſchuſſes ps | beim 
echnungsabſchluſſe nach Abführung des Ueberſchuſſes an den Heferves 
fonds 28 618 M. ; 

r. Das Waſſer der Warthe beginnt zu fallen Geſtern Morgen 
hatten wir 2,88, heute Morgens 2,86 Meter Waſſerſtand am Walliſchei⸗ 
brücken⸗ Pegel. : 

r. Auf dem St. Martinsficchhof wurden geftern Nachmittags 
rl nad verhaftet, welche das Publikum in der ärgſten Werle 
eläſtigten. 5 

r. Diebſtahl und Unterſchlagung. Verhaftet wurde geflern ein 
Arbeiter, welcher einem Töpfergeſellen einen Ueberzieher und 1,75 M. 
geſtohlen hatte. — Verhaftet wurde ſerner ein Fleiſcherlehrling, welcher 
ſeinem Lehrherrn, einem Fleiſchermeiſter auf der Kl. Gerberſtraße, in 
der letzten Zeit ca. 10 M unterichlagen bat, die er von Kunden feines 
Meiſters für gelieferte Fleiſchwaaren erhalten, und ſich alsdann heimlich 
aus der Lehre entfernt batte. — Verhaftet wurde ein Frauenzimmer, 
welches einem Schloſſergeſellen auf der Pauli⸗Kirchſtraße in der Nacht 
vom 6.—7. d. M. einen Zylinderhut im Werthe von 9 Mart ent: 
wendet hat. RE ; 

O Frauſtadt, 7. Febr. [Die hieſige Zuderfabrif] bat 
om Montag thre dritte Campagne beendet und während derſelben ca. 


700,00) Ztr. Rüben verarbeitet. : 
[Kreistag. Vakante Lehrer⸗ 


Birnbaum, 6. Febr. ö 

ftelle.] Auf dem im vergangenen Monat hierſelbſt abgehaltenen 
Kreistage gelangte außer mebreren Wablen für verſchiedene Kreis⸗ 
kommiſſionen auch die Allerböchit genehmigte Aufnahme emes Darlehns 
von 75,000 Mark zur Kenntniß der Mitglieder. Der vom Magiſtrat 
zu Zirke eingebrachte Antrag um Bewilligung eines Vorſchuſſes von 
1900 M. zum Ausbau des Kommunikationsweges von Zirke über 
Ryam nach Schrodke wurde abyelebnt. Wegen Erbauung einer 
Chaufjee zwiſchen der Zirker⸗Wronker und Wronke⸗Pinner Chaufiee in 
der Richtung Katſchlin, Ryzin, Bialez, Gr. Chriypsto, Schrodle nach 
Drlicsto wurde eine Kommiſſion gewählt. Die Kreis⸗Kommuna kaſſen⸗ 
rechnung pro 1882/83 wurde or i und fcplieglid der Kreishaus⸗ 
p M. feſtgeſetzt. — Die 2. Lehrerſtelle 
an der Simultanſchule zu Käbme iit vakant und ſoll mit einem San: 
didaten evangeliſcher Konfeſſtion beſetzt werden. Gehalt beträgt, außer 

freier Amtswohnung und Feuerung, 750 Mark, ? ; 
g. Jutroſchin, 6. Febr. [Vorſchuß Verein.] Heute hielt 
der biefige Vorſchuß⸗Verein im Ratbhhauſe feine diesjäh ige General: 
verſammlung ab, wobei zunächſt der 20. Jahresbericht exftattet wurde. 
Derſelbe lieferte wiederum den Beweis, daß auch das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr für den Verein ein äußerſt günſtiges war und letzterer in 
ſtetem Wachſen begriffen iſt. Die Verſammlung war wit dem Reſul⸗ 
tate außerordentlich zufrieden und ertheilte dem Rendanten Decharge. 
Allen an die Vereinskaſſe geſtellten Forderungen konnte genügt und 
edem Mitgliede für den geleift:ten u (A 3 M.) 6 Mark 
vidende gutgefdrieben und noch 725 M. 93 Pf. dem Reſervefond 


is t werden. — Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurden 
bir ous Ginteapung bed Pens in das Genefienichalts-Tegiter 


entworfenen Statuien vorgeleſen und in allen Theilen genebmigt. Bet 
den bierauf vorgenommenen Wahlen wurde der bisherige Vorſtand, 
beft: bend aus den Herren Hauptlehrer Kulczynski (Direktor), Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteber F. Lachmann (Kaſſtrer), Lehrer Reſſel (Kontrol⸗ 
leur), ſowie in den Aufſichtsrath die Herren Müllermeiſter Auguſt 
Weigelt, Fleiſchermeiſter Karl Konrad. Kaufmann J Leon, Müllers 
metiter Julubowski wieder- und die Herren Kaufmann J. Roſenbaum, 
Lehrer Sonst, Müllermeiſter Karl Kyezler, Kaufmann Herrm. Wagner, 
Hauptlebrer Ludwig auf 6 Jahre neugewählt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, den Mitgliedern des Aufſichtsraths ein Honorar von 2 Ct. 
des Weingewinns zu gewähren. : 

_ Schneidemühl, 7. Febr. [Geſangskonzert. Abitus 
rientenprüfung Amtseinführung. Perſonaglien. 
Raubmor d.] Geſtern Abend veranſtalteten die hieſigen vier Männer⸗ 
geſangvereme gemeinſchaftlich im Koslowsky'ſchen Saale ein Geſangs⸗ 
konzert. Die Einnahme betrug 126,35 M. und ijt für den bier vor 
Kurzem ins Leben gerufenen Verſchönerungsverein beſtimmt. — Heute 
haben im biefigen Gymnaſium die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten der 
Abiturienten begonnen. Es nahmen an denſelben acht Oberprimaner 
Theil. Das mündliche Examen findet am 12. März er. ftatt. — Bore 
geſtern fand in Budſin durch den Landrath von Schwichow die Eins 
führung des neu ewählten Bürgermeiſters Koch ſtatt. — Der Eigen⸗ 
tbümer Rudolf Neudorff in zum Scuivorfteher der evangeliſchen Gee 
meinde in Samotichi gewählt und berátigt worden. Die Lehrer 
Müller zu Joſeferuh und Kloſe zu Kolmar 1. P. haben ihre definitive 
Anſtellung erh alten. — Gerüchtsweiſe verlautet, daß der Viehhändler 
B. aus Schokten in der Nähe von Jankendorf ermordet fein ſoll. 

Grätz, 7. Febr. e N Geſtern 
Abend fand die jährliche ſtatutenmäßige Generalverfammlung des hie⸗ 
fiven Verſchönerungsbereine ftatt. Es wurde zuerſt die vorjábrige 
Rechnung vorgetragen und dechargirt dann der bisberige Vorftand, 
beſtehend aus den Herren Burgermeiſter Bäntſch, Amtsrichter Pelta⸗ 
ſohn, Brauereibeſitzer Grünberg, Vorwerksbeſitzer v. Mieczlowski und 
Kämmerer Kabiſch und ebenſo die Revifion3 « Sommiffion, nämlich die 
Herten Rechtsanwalt Brühl, Dr. v. Zuchowski und Poftmeifter Gebel 
durch Akklamation wiedergewählt. : 

II Bromberg, 8. Febr. [Selbſtmor d. Vermißt.] Geſtern 
Mitiag machte der Kaufmann Emil Thiel (Inhaber der Galan⸗ 
terie- und Tapeten-Hardiung von Theodor Thiel) ſeinem Leben durch 
einen Revolverihuß in den Kopf ein Ende. Das Motiv zu dieſer 
That iſt nicht bekannt. Bald darauf wurde das Geſchäft, welches ſeit 
1829 beſtaht, geſchloſſen. Der Unglückliche, welcher allgemein bedauert 
wird, war einige 40 Jahre alt und hinterläßt eine kinderloſe Witwe. 
— Seit Montag Abend wird der erſte ordentliche Lehrer am Real⸗ 
gymnaſium Dr. Pitter vermißt. Derſelbe hat um jene Zeit ſeine 
Wobnung verlaſſen, obne bis geſtern Abend in dieſelbe zurückgekehrt 
zu ſein. Man vermuthet allgemein, daß demſelben irgend ein Unglück 
zugeſtoßen ſein muß. 


Landwirthſchaftliches. 

A Billa, 7. Febr. [Ruſtilalverein.] In der letzten Bers 
ſammlung des Ruftikal⸗Vereins für Oſſa und Umgegend, die recht 
ahlreich beſucht war, bielt Geometer Sander einen Vortrag über 

ainage. Nachdem der Redner die Nadtbeile, welche naſſe Felder 
durch die erſchwerte Beſtellung und das Ueberwuchern des Unkrautes 
darbieten, eingehend beſprochen, hob derſelbe die Vortheile hervor, 
welche durch die Drainage erzielt werden. Nicht nur, daß ſofort mit 
der Beſtellung des Ackers vorgegangen werden könne, fobald der Bos 
den rostfrei sit. fo dern es Fon ei. e breitere A 8e der Beete 


le tbeure Monte u empfangen bat, wird man eine Steigerung 


möglich, wodurch an fruchttragendem Boden gewonnen werde; die 
früheren Gräben ſeien unnöthig, auch das Unfraut tomme fait gar 
nicht auf. An den Vortrag ſchloß fich ein lebbafter Meinungsaus⸗ 
tauſch und wurde ſchließlich empfohlen, daß die einzelnen bäuerlichen 
Beſitzer zu Drainage⸗Genoſſenſchaften zuſammentreten um ſaͤmmtlichen 
pea Vortheilen theilhaftig zu werden. Hierauf hielt Wander⸗ 
ehrer Pflücker⸗Poſen einen Vortrag über Anlage der Dungſtätten 
und die Behandlung des Düngers überhaupt, der wie der vorige mit 
größtem Intereſſe entgegengenommen wurde. Erbſcholtiſeibeſitzer Schu? 
bert—Giune fordert ſchließlich noch die Mitglieder auf, ſich recht sable 
reich an den vor Kurzem ins Leben gerufenen Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene anzuſchließen. 


| 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat Jas 
nuar trägt Die nad) 


vorläufiger endgiltiger 
eſtſtellung 
1883: 1884: 


1. aus dem Perſonen⸗ und 


Geväck⸗Verkehr f 25413 M 24997 M. 
2. aus dem Güterverkehr 84417 „ 3803 „ 
3. aus ſonſtigen Quellen 14781 „ 14784 „ y 


: Sammu 124 614 M. 
für Monat Jan. 1881 gegen 1883 M. 


alſo weniger 18970 M. 3 

* Paris, 7. Februar. Bankausweis. q 

: Bunabme. Ñ 
Bearvorrath in Gold. = E 14,200 000 Frs. y 


8 A 4 

Baarvorrath in Silber ihe etn ea ee 4,600,000 _ F 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Tr 3,000.000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 68,300,000 „ + 
3 Abnabme. 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 100,000,000 „ 4 
Notenumlauf > > < . 104,990,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes „„ 28,000,000. 55 : 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge men ES 1.000,00 „ E 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 64,25. — 
™ London, 7. Februar, Abends. Bankausweis. = 
Totalreſerve 12,213,000 Abn. 386,000 Pfd. Sterl. ; 
Notenumlauf 25,034,000 Zun. 282,000 „ * 3 
Baarvorrath 21,497,000 Abn. 104,000 „ dl a 
ortefeuille 21,411,000 Jun. 234,000 „ 2 
uth. der Priv 22,174,000 Abn. 1,602,000 „ „ 2 
do. des Staats 7,799,000 Zun. 1,411,000 „ $ Er 
Notenreſerve 11,286,000 Abn 409,000 „ „ : 

. 14,453,000 Abn 2, we 

rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 40 Proz. gegen 


ſind aber bereits ſo niedrig, daß trotzdem weiter ermäßigte O oa 
Die Stimmung blieb eine cetauent man % 


3 
en begünſtigen und unterſtützen. Ein 
pu Lage wird den pi ia ve 


Säcken mit 2} pCt. Tara, prompt 11,40 M., la. ¿entrifugirt und 

Horden getrocknet, prompt 21,50 M., do. ohne tri * 
20.50 M. Ila. prompt 18—20 M. Ben Me ‚De 
prompt 23—25 M 


1 a 
. Wie verlautet, hat die ſeit dem März v. J. unter Vorſitz des 
Korpskommandanten, General Dumont, in Verfailles inca 
Repetirgewehr - Kommiffion ſich kürzlich für die Einführung eines 
Schnellladers, ncht aber für die eines Repetirers, entſchieden. 
Schnelllader find mit Patronen gefüllte Kapſeln, die in einfacher 
Weiſe am Gewehr neben der Ladedffaung angebracht werden kön 
fo daß die Patronen dem Schützen zum Einlegen in den Verſchl 
unmittelbar zur Hand find und die weiten Griffe zur Patrontaſche 
erſpart werden. Der Lieutenant Kruka im öſterr. 36. Infanterie⸗ 
Regiment hat einen Schnelllater patentirt erbalten. Es ijt ein Karton, 
in dem 10 Patronen mit dem Boden nach oben ſtehen, der als Pack⸗ 
ſchachtel dient und beim Schießen in einen durch eine Feder am 
wehrſchaft gehaltenen Bügel geſteckt wird. Nach dem Herausnehmen 
einer Patrone werden die übrigen durch eine Feder ſelbſtthätig wei 
neben die Ladeöffnung geſchoben. Bei den Verſuchen wurden die 1 
Patronen in 35 Sekunden verfeuert. Dieſer Schnelllader macht jede 
a A am Gewehr entbehrlich. In Rußland ijt derſelbe bereits 
eingeführt. 
TL. Die franzöſiſche Regierung macht alle Anſtrengungen, 
den Kampf in Tontm mit mö,lichitem Nachdruck duuchzufübren. So 
iſt ein Luftſchiffertrain, welcher 9 Eiſenbahnwagen füllte, 
mit dem Transportſchiff „Poitou“ bereits dorthm abgegangen. Franke 
reich hat im Frieden einen in Meudon bei Paris ſtationirten. militä. 
riſch organiſirten Luftſchifferpark, deſſen Material auf 5 Fahrzeugen 
transvortirt wird. 2 dieſer Wagen dienen zum Transport des Bale 
lons mit Gondel, 2 zum Fortſchaffen der Apparate und Materialien 
für die Erzeugung des zum Füllen des Ballons erforderlichen Waſſer⸗ 
ſto ff gaſes; der 5. Wagen dient zur Regelung des Aufſteigens und 
Niederbolens, ſowie zur eee, des gefüllten und an einem 
500 Mtr. langen Haltetau ſchwebenden Ballons. Das Haltetau wird 
auf eine Welle aufgewickelt, zu deren Betrieb eine kleine Dampfmaſchine 
dient. Die Seele des Taues wird durch ein Telegraohenkabel gebildet, fodag 
der Luftſchiffer ſeine Beobachtungen direkt auch an das Hauptquartier 
mittheilen kann. — Ferner beabſichtigt man eine Flottille von acht 
W baren Ranonenbooten bem Expeditionskorps nachzu: 
enden. Das erſte dieſer Boote ift bereits am 10. Januar vom S 2 
claufen und bat fid die Schiffbaugerellichaft verpflichtet. nach je 10 
ager et weitere Bool ertic in «u. ſo dar voraus ſichtiich Mitte 


— Pind 1 


2 die Wahl eines anderen Verwalters, 


. ea Ts SET ” 
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En 


Nr. 15, entgegengenommen, wof:lbjt 


mittags 11 Ubr, das Konkursver⸗ : i 
alete er von Oven in Hogetn. E. Luedtke in Sérinm, 


Ueberficht der . des Groſtherzogthume 
oſen 


x 


April die Einſchiffung aller Boote wird erfolgen können. Die vers 
innten Stablplatten follen dann an Ort und Stelle unter Zwiſchen⸗ 

gung von Gummidichtungen mittelſt Schraubenbslzen verbunden 
werden. Jedes der Boote iſt 30 Meter lang, 5.8 Meter breit und ſoll 
1.25 Meter größten Tiefgang baben, damit fle ungehindert auf dem 
Sang Koi und feinen Nebenflüſſen zur Verwendung kommen können. 
In Rückſicht auf große Drcbfähigkeit baben die Boote 2 Steuerruder 
sod Heck und Bug) und eine Maſchine von 140 indizirten Pferdes 
räften, Durch welche fie etwa 8,5 Knoten Geſchwindigkeit erhalten. Die 
Armirung beſteht aus zwei 9 Cm-Ranonen und 3 Hotchliß⸗Revolver⸗ 
Kanonen, welche binter Stablſchilden ſtehen. 


Vermischtes. 


* Pr, Stargardt, 6. Febr. Den „N. W. Mitth.“ ſchreibt man 
von bier: Das Dunkel, welches bisher den in Skurez verübten 
Mord umgab. fängt an, ſich etwas zu lichten; wenigſtens haben ſich 
die Verdachtmomente gegen den hier inbaftirten Händler Joſephſohn 
aus Skurcz weſentlich erhöht; derſelbe hat nämlich einen Zellennachbar, 
welcher in Kurzem fret wird, gebeten, zu feiner Frau zu gehen und 
ihr verſchiedene Winke zu geben; letzterer iſt ſcheinbar hierauf einge⸗ 
gangen, bat jedoch ſofort Anzeige gemacht. Die Anſicht, daß ditfterer 
a e 5 8 * die Urſache der That geweſen, gewinnt hier die 

zerband. 


6 
Sprechſaal. 


Schreiber dieſes hat in neueſter Zeit wiederholt beobachtet, daß 
Droſchken im ſtärkſten Trabe ſo ſcharf um die Straßen⸗Ecken bogen, 
daß Perſonen, welche ſich auf dem Bürgerfleige befanden, nur mit 
Mübe dem Ueberfabren pH gry fino. Um Unglück vorzubeugen, 
ſcheint es ſehr erwünſcht, daß die Herren Roſſelenker auf dies polizei⸗ 
widrige Fahren auſmerkſam gemacht werden. i 


Briefkaſten. 


Y. N. Gueſen. Die Beſtimmungen über Repartition der Hand⸗ 
und Spanndienſte finden ſich in der Regel in den Gemeinde⸗Rezeſſen, 
find fie daraus nicht erſichtlich, fo muß ein Gemeindebeſchluß herbei⸗ 
geführt werden. Der Orts ſchulze oder Diſtrikts⸗Kommiſſarjus kann 
eine ſelbſtändige Beſtimmung hierüber nicht treffen. — Exekutioiſche 
Einziehung der repartirten Beträge ift zuläſſig (ef Oberpräſtdial⸗In⸗ 
ſtruktion vom 26. März 1834, Amtsblatt S. 794). — Die Beſchwerde 
iſt an den Kreis⸗Landrath zu richten. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
übernimmt die Redaftion keine Verantwortung 


in Bürger. 


Submiſſion. 
Zur Empfangnahme von Offerten 
auf Lieferung von 5 

300 Kubikmtr. Rundſteine, 

200 „. Kopſſteine, 
haben wir einen Termin auf Montag, 
den 18 Februar er., Vormittags 11 
Uhr, im Baubureau des RNathhauſes, 
Stube Nr. 15, anberaumt, woſelbſt 
auch die Bedingungen während der 
Dienfiftunden zur Einſicht aus liegen, 
auch gegen Enſendung von 60 Pf, 
portofrei Überſandt werden. 

Poſen, den 5. Februar 1884. 
Der agiſtrat. 
Submiſſion. E 

Zu den ſtädtiſchen Pflaſterarbeiten 

pro 1884/85 it die Anfuhr von ca. 
400—500 Kubikmeter Pflaſterkies 
nothwendig. 

Offerten hierauf werden am 18. 

Februar er., Vormittags 11 Uhr, im 
Baubureau des Rathhauſes, Stube 


u 
Nach 


Erſparniß: 


der eingezahlten Prämien. 


auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Poſen den 5. Februar 1884. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ignatz Kutzner zu Oſtrowo 
aft heute am 7. Februar 1884, Vor: 


Paul Liess in Obornik. 


eröffnet und der 
E hier onkursver⸗ 
PB 


¡orderungen M. 
Passiva: 
Amlaufende 


27, März 1884 
dem Gerichte soe 7 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
pmwie über die Beſtellung eines 
ig tn und eintreten⸗ 
den Falls über die in der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den 8. März 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


N. 1171090. Sonſtige Paſſiva 


im Jahre 1839 gegründete 


Feucrverfidjerungsbank für Deutſchlaud 
Gotha. 


Bekanntmachung. 
dem Rechnungsabſchluß der Bank für das 
Geſchäftsjahr 1883 beträgt die in demſelben erzielte 


75 Procent 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exem⸗ 
plar des Abſchluſſes, ihren Dividenden-Antheil in Ge⸗ 
mäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung der 
Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, be⸗ 
ziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung 
auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag be⸗ 
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unter⸗ 
zeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche 
Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für 
jeden Banktheilnehmer offen liegt. 

Im Februar 1884. 
Paul Venzke in Poſen. 


Roten“ anderer Banfen DR. 3790, 


Noten M. 1376100. Sonſtige 


zeiten M. 142 761. An eine ae a g 
15 


5 8 
R. Kurzmann in Samter. || © 888 
„es 
354 
a 
am ergo 1 ha Seine N. — 82 
Reichska⸗ heine 2095, a 
00, Wedel M. 4751583, Lombards ER 
‚906300, Sonfige Mítica De. 489641 22 
Grundkapital Mark 3.000 000, Reſervefonds M. 750 000, er 
er ällige Verbindlich 
ndene Verbindlichkeiten 


lande zahlbare Wechſel M. 296 550. 
Die Direktion. 


Buchhandlungs⸗ Verkauf! 


Wegen vorgerückten Alters beabſichtige ich die hierorts von mir 


Buch⸗ und Schreibmaterialien⸗ 


rſen · 


Telegramme. 


Berlin, den 8 Februar. (Telegr. Agentur) 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr 75 — 75 10 
Halle Sorauer-⸗ 116 10116 — 
Oſtor. Südb. St. Act. 108 50 107 50 
Main. Ludwigshf.⸗⸗109 — 103 90 
Marientg. Mlawla⸗⸗ 81 90 80 50 
Kronprinz Rudolf »» 74 90 74 90 
Oeſtr. Silberrente 67 75 67 75 
Ungar 58 Papierr. 73 €0 74 — 

do. 43 Goldrente 76 — 76 10 
Ruſſ. Engl. Anl.1877 93 —| 93 — 

a . 1880 72 30| 72 50 
Ruff. 68 Golbrente 10) 75/100 89 


Hachbörfe: Franzoſen 536 50 Kredit 533 — Lombarben 


Galizier. E.⸗A. 125 60126 — 
Pr. konſol. 49 Anl 102 50 102 69 
Poſener Pfandbriefe 10! 60 101 70 
Poſener Rentenbriefe 101 50 101 50 
Defter. Banknoten 168 75 168 75 
Oeſter. Goldrente 85 30 85 25 
1860er Looſe 119 10 119 25 
Italiener 93 10 93 10 
Nom 6% Anl 1880103 75103 7 


Declamation. 
minen: 


richten ist. 
für den Institutsdiener. 


Leipzig, im Februar 


43 073. Weiter begebene im In⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten zur Regulirung der 
Exerzierplätze bei dem Infanterie⸗ 
Kaſernement bei Bartholdshof, ver: 
anſchlagt auf 2561.66 M., ſollen in 
Submiſſion vergeben werden; bierzu 
ſteht auf den 18. d. M., Vormit⸗ 


und Bedingungen können vorher 


den 26. April 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 


7. März 1884 
Anzeige zu machen. 
Oſtrowo, den 7. Febr. 1884. 
Holzhauer, 

Gerichisſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau der Stauſchleuſen in 
20 des Schutz⸗ 


Termin zu 


Montag, 


den 25. februar c., 
11 Uhr Vormittags, 


in meinem Geſchältszimmer hier⸗ 
ſelbſt angeſetzt. Koſten⸗Anſchlag 


eingeſehen werden. 
Sbornik, den 8. Februar 1884. 


Der Kreisbau⸗Inſpektor. 
Volkmann. 


Handlung 


G. Olawski. 


Ein flottes Kolonial⸗, Eiſen⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


in lebhafter Provinzialſtadt, an zwei im Bau begriffenen 
Bahnen, ſoll mit Grundſtück und Inventar verkauft 
werden. Nur für einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Kaufmann mit 20 Mille Mark eine vorzüg⸗ 
liche Brodſtelle. Offerten unter B. 8. 100 in der 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


Gas: und Wafer: Anlagen, 
Kanaliſation 


aus Eiſenguß, ſowie glaſirten Thonröhren unter Ga⸗ 
rantie. Auch Reparaturen prompt und billigſt. 


Alex Grosser, 


Holen, Bismarckſtraße Nr. 10. 
Preuß. Loofe 1. Kl. kaufen das Viertel 
à 33 Mark, 


welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. 


Borchardt, Gebrüder, e. aun w. xieorión:. 1. 


tags 10 Uhr ein Termin im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung, 
Kanonenplatz 2 an, woſelbſt auch die 
Bedingungen 2c. einzujeben find. 
Abſchriften der letzteren werden gegen 
Einſendung von 1,30 M. abgegeben. 
Poſen, den 3. Februar 1884. 
Königliche Garnifon-Verwaltung 


Von Montag den 11. 
Februar er. ab liegen 
unſere Dampfer wieder zur 
Uebernahme von Gütern in 
Stettin bereit. 
Stettin-Pofener 
Dampfſcleppſchifahtt 


Herrmann & Co. 


Königliches Conservatorium der Musik 


zu Leipzig. 


1884. 


(Böhmen). 


tólter, leicht löslicher 
! Cacao * 
Unter diesem Handelsnamen empfeh- 
len Wir einen inWohlgoschmack, hoher 
Nührkraft, leichter Verdaulichkeit und 
der Möglichkeit schnellster Zuberei- 
tung (ein Aufguss kochenden Wassers 
ergiebt sogleich das fertige@etränk)un- 
übertreffl. Cacao. 
Preis; porY Y, Ye = Pfd.-Dose 
850 300 150 75 Pfennige. 


HARTWIG € VOGEL 
Dresden 


Zu haben in den meiſten Kondi⸗ 

toreien, Kolonial-, Delikateß⸗ und 

Droguengeſchäften. 

In Poſen bei E. Brecht's Wwe. 
und bei Oswald Schäpe. 


ERA LATS ESE 
Aepfelwein, 


vielfach prámiirt 
Ta. p. Ltr. 30 Pig. excl. 
Ila. „ „ 25 Pfg.] Fass 
versendet gegen Nachnahme 
Ford. Poetko, Guben. 


Lein⸗ u. Rapskuchen, 
Baumwollſaatkuchen, 
Boggen⸗ u. Weizenkleie, 
Mais, Hafer, Gerſte, 


J. Bamberger's Gedenk⸗ Liebigs Fleiſchfuttermehl 


rede: auf Ed. Lasker 


iſt ſoeben erſchienen u. vorräthig bei 
Joſeph Jolowicz in Poſen. 

Preis 80 Pf. Gegen Einſendung 

von 90 Pf. Briefmarken franco. 


HOefonomie-Cleve und Volontär! 
nimmt zur gründlichen theoretiſchen 
und praktiſchen Ausbildung auf 
unter günſtigen Bedingungen und 
ſorgt für ſpätere Stellung Landw. 
Inſtitut Ronneburg b. Gera, 


Direktor Dr. H. Sottogast. { 


offeriren billig 


G. Fritsch & Co., 


Poſen, Friedrichsſtr. 16. 


Zuckerrübenkerne. 


Ca. 1200 Ztr. Klein Wanz⸗ 
leber Zuckerrübenkerne direkter 
Nachzucht ſind unter Garantie 
pro Ste. für 25 M. zu verkauſen. 
Heinrich Klinge, 

Quedlinburg a. Harz. 


ſollen 


Ruff. zw. Orient. Anl. 56 9 56 90 
s. Bod.⸗Kr. Pidb. 85 90 86 — 
». Präm⸗Anl 1866130 49 130 25 

Pof. Provinz⸗B. A. 119 75 120 25 

Landwirthſchft. BA. — — 78 — 

Poin Spricfabr. B.A 79 (0 79 40 

Reichsbank B. A. 148 75 148 75 

Deutſche Bank Akt 145 10145 40 

DiskontoKommandit 195 50 195 60 

Königs⸗Laurabütte 112 50/113 — 

Dortmund. St. Br. 82 40) 83 — 


5 

Ruſſiſche Banknoten 198 10193 — 

Ruff. Engl. Anl. 1871 87 10 87 25 

Poln. 5° Pfandbr 61 90 61 75 

Don Liquid.⸗Pfdbr 54 25 54 25 
after, 


Kredit⸗Akt. 534 — 533 — 
Staatsbahn 536 50 538 — 
Lombarden 213 — 244 — 


Fondſt. ziemlich feft | 
fill 


Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch, den 16. April, Vormittags 9 Uhr statt. 
Der Unterricht erstreckt sich auf Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, 
Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, 
Posaune, Harfe — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel — 
Directions-Uebung, Solo- und Chor-Gesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen _ 
im öffentlichen Vortrage, Geschichte und Aesthetik der Musik, italienische Sprache und 


Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 300 Mark, welches in 3 Ter- 
Ostern, Michaelis und Weihnachten, mit je 100 Mark pränumerando zu ent- 
Ausserdem sind zu zahlen: 9 Mark Receptionsgeld und alljährlich 3 Mark 


Ausführliche Prospecte werden vom Direetorium unentgeltlich ausgegeben, können 
auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Das Direktorium des Königlichen 3 der Musik. 
r. 


Otto Günther. 


a Vor Falsohung wird gewarnt! “BE 
Biliner Verdauungs-Zeltchen 


astilles deBilin 


Vorzügliohes Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, Verdauungs- 

Störungen überhaupt. 558 

Alleinige Depóts in Posen: bei R. Barotkowski, Braudenburg'sche =e 

Apotheke, Jasinski & Oo, J. Sohleyer, Apotheker, 
Dr, Mankiewloz, Hof-Apotheke. 


F. M. L. Industrie-Direction Hilin 


eit 


“es 


Holzverkauf. 


Aus dem Forfirevier Wyſzyn 


Mittwoch, 
den 13. Februar 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gaftbofe des Herrn Hoffmann 
zu Glasbütte bei Kolmar i. P., 
630 Stück kieferne 
Schneide⸗ und Bauhölzer 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft 


werden. Das Forſtamt. 
Emser Pastillen 


(doht in plombirten Sohaohteln) 
ein bewährtes Mittel 
Huston, Helserkelt, Vorschiol- 
mung, Magensohwáohe und 
Verdauungsstörung. 
Emser Victoriaquelle. 
Vorräthig in Posen in den 
bekannten Niederlagen und 
Apotheken, in Inowrazlaw bei 
Apotheker Pulvermacher, so- 
wie Godlewski & Kurowski, 
in Samter bei Apoth. Nolte, 
in Strelno bei Apoth. Hoff- 
mann, in Wongrowitz bei 
Duhme und A. Kubicke, 
König Wilhelms - Felsenquello 
in Ems. 


Für Haus⸗ 


frauen. 

Dom. Rokietniea liefert 
3 Mal wöchentlich feine Tafel⸗ 
butter pr. / Klg. 1 M. 20 Pf. 
frei in's Haus; Reflektanten 
werden gebeten ſich an das 
Dominium zu wenden. 


> 


Das Ende vorigen Monats von dem 


Comité des Deutschen Offizier- 
Vereins 


an die Herren Offiziere pp. der Armee erlassene Rundschreiben nebst Maassliste lässt die Vermuthung auf- 
kommen, dass der genannte Verein mit 


sämmtlichen Geschäften 
der Militair-Effekten-Branche 


in Verbindung stände. 

Um dieser Vermuthung zu begegnen und damit zugleich die mehrfach an dieselben gerichteten 
bezüglichen Anfragen zu erledigen, erklären die unterzeichneten Firmen der Militair-Effekten-Branche 
hiermit ausdrücklich, dass eine Verbindung zwischen ihnen und dem Deutschen Offizier-Verein nicht besteht 
und unter den in dem vorerwähnten Rundschreiben »nthaltenen Voraussetzungen nicht angeknüpft werden kann. 


BERLIN, den 6. Februar 1884. 


Job. Friedr. Bock, A. Denks, I. Grate, €. Grider, LW. Kessler 
(Kriegel vorm. b. Berger Wwe, L. Intra & CO, M Neumann, J. Robrecht 
Eduard Sachs, M. Sennecke Nacht, E. Noe & Schulze in Potsdam, Thiele & Steinert 
Ed, Winter, €. Wulfert, L. Westphal Nacht 


Rai: ile = snrrunn Diejeni Beliger, | Wichtige Nachricht ; 
Bau: und Autzholz 5 Verſteigerung Iieiche die ernte MOE ba = Mee Teberfiedelumg hab dem | Montag den 1 1 übe, * 
ihre Güter gegen Caſſa ZA) Auslande ug cation, ſoll auf dem Martiplay in Lefno 


Königlichen Forstrevier Reuſtettin. verkaufen, w sen rn een fe se cin Gendarmeric- fer 


des Baus und Nutzbolz aus dem Cinfblaae des laufenden andere Objekte, ſtädtiſche oder verkaufen. meifistenb gegen bare Zahlung sy Herd ue für jenes 8008 
‘abr sig Dieſelbe beſteht aus 18 Zimmern|verfauft werben. 31 Mark 1 Klaſſe Pr. Sire 
und einem ſchönen Garten, iſt gänz⸗ Diſtrikts⸗Kommando durch Poft Aut 


lich und mit Eleganz eingerichtet, 
auch Sp der Miethskontrakt noch von der 5. Königl. Gendarmerie: roch Breslau, Rokmartt 13. . 


Aundhölzer, 
Kantholz, Schwellen 
Bretter und Bohlen fuse ih SR 
zu kaufen. H. 8 Bres⸗ 


| 


Fol 
Winterbalbiabres, lagernd in den Schutzbezirken Niederheide, Thurow ländliche, zu vertau⸗ 


und J) den 120) Std Rieiern-Bane und Schneidebol 
8 1 > t ise au⸗ und Schneideholz, ſchen, wollen ſich mit voll⸗ 


” ftangen, 7 
898 : ftem Vertranen an mich wenden lan auer. Brigade. 
83) „ 200 „ Eichen a yin? estraftarl Bou: und Nutz⸗ ea mie unge ae deli „ge me e 10 ntti ne C00 170 000 Mark 
9 9 naue An age zugehen laſſen 1, y + 
5 8 = e — dite RUN. ait’ . vice e Ber inerſtraße. Pferde⸗Herkauf. tt gewinnen! 
> ö 1.—III. RI 1.10 m. Käufer, ſowie reelle Zanfce| Hat an ergehen 
6) „ 500 rm. Eichen⸗ Saihtnushol 1 affe von 1,10m objette A i t RE Sofort 31 übergeben Am 14. Februar er., Vore| Kapitalauslage böchſt unbedeutend 


— Riſiko kaum nennenswerth — 
vollſtändige Erklärung gegen Porto⸗ 
Ein ſendung 

Alfred Jäderberg, Bankgeſchäft, 
St Kongensgade 46, Kopenhagen K. 


mittags 9 Uhr, werden auf 


eine Verpachtung von ca. 1100 Mg. : u 
dem Gutshofe in Boguſchin 


auf 18 Jahre, billig, wozu circa 


10000 Tolr. gehören, weiſt nach ; 
Montag, den 18. Sebruar, von 10 Ahr Vormittags au Hand, und ſichere ftrengite bei Falkſtätt ungefähr 16 


é Bernhardt Asch. 
b fi Bergbrauerei öffentlich iſtbietend verſteigert ee uf Wunfch bin ausgemuſterte, noch brauch⸗ 
* der biegen Mexgbran e Or ich zur Aufgabe feinſter Refe⸗ Eine Dampfmühle bare Arbeitspferde meiſt⸗ BA 
Von dieſem Holze lagern 1000 Stück Kiefern nabe der Höhbaren|renzen gern bereit. mit 4 Mahlgängen und Walken! hietend verkauft. TuS 


Küddow und die Eichenhölzer 4—5 Kim. vom Babnbof Dallenthin der Moritz Chaskel ſtühlen, verbunden mit Mehlhand⸗ A niage- over 
haften Provinzialſtadt mit Eiſen⸗ Das Wirthſchaftsamt. jspeoulations 


Poſen⸗Belgarder Giiendabn. Das Holy ift durchweg feinjährig und lung und Viehmaftung in einer leb- 
find namentlich $ Eicenblöcke zu Schneidezwecken für die feinere Holz, mittens. 28, part babnverbindung, zu verkaufen. 
+ , + 
Snduftzie gelang tgewährung iſt k des zu ſtundenden Betrages im] — . | ‚Meldungen nimmt die 8 Vichlicferungs - Geſchäft. 
Termin zu deponiten. ärberei dieſer Zeitung unter Chiffre B. ent-“ Scpleſiſche Zugochſen in genügen 
Na auen ertheilen die betreffenden beenden. ; > rer gegen. der Au wahl ſtehen jeden Tag zum 
here : Eine feit 40 Jahren exiſtirende in der Verkauf. Vorherige b. a er⸗ 


Klob 
7) „ 100 rm. Du ia, I. Klaſſe von 0,68, 1,00 
bezw. 1,20 m. Klobenlänge 


ohne Zuzahlung, 


örse-Aufträge 


Aes allen Combinationen zu 


zwecken werden in den hiezu beſtgeei 
neten ésterr.-ungar. Werth bei 
amn günſtigſten an der für bpd apa 
{ig maßgebenden Wien 

< Börse vollzogen. Erläuternden Pros 


Neu der O den 3. Jebruar 1884 Mitte der Stadt Warſchau belegene a 1 ipect, erprobte Informationen u. ges 
wünſcht, H. Wut 2: ifienbafte Rathidlage grat. u franco. 
Der ber pr ter 2 = | Ch l lp | Radlewe bei Herrnftadt, Be. edung ate elena, sien 
Dberförfter. EunfeFürberi | INSAUDGIET |, ses e 

wie auch alle anderen Ulmer Miinfterloofe 81 M. LYYYY 


und a 22 . 
A | Chemische Waſchreinigungs⸗ künfl, Diing emittel seen. en 48 som: Weif und alle Arten Bunte 


Erven Lucas Bols 


eel be = RE — pia E A. Zimmermann, Andernach a. Rb. ee ine ly E i 

» 1066 +: 5 mit vielen neuſten Einrichtungen, Ulmer Dombau⸗Looſe, angefertig ouiſenſtraße 

Fabrik „t Lootsje“ gegründet 1576. Emiten Decir bald ie tue, Fritsch & Co., e ung 1821 Febr 81, Geihgen. A Zen =a 
: - u ve — . 

Aelteste Liqueur- Fabrik Hollands. Nachricht erlheilt Herr Ng Zuberbier, Poſen Triedrichsſtr. 16. on ia ao po ar o e 


fend. von Loos u. amtl. Gew.- 


geg. Einf. v. M. 4 p. St., 10 St. M. | 


D. Hauotfoll. A. J Pottglesser, Köln. Ulmer 


Münſter⸗Bau⸗Looſe, 
. Ziehung am 18. Februar 
ſtätten an den deutſchen See⸗ 1884, Hauptgewinne a Ml. 


. 270 000, 30 000, 10 000, 
füften, Zieh. am 15. März 
1884, find à 1,10 Matt, 5000 x. find a ‘mt. 4,00, ‘ 


für Auswärtige a M. 4,15 : 


Marihau, Wasomriectaftr. 11. Em autes 
Ús Amsterdam. isett Ich babe General⸗Vollmacht zur Violon-Cello 
Spezialitäten: Curagao und Anisette. Grtheilung der Verwaltung reſo. 
j Vertreter fiir Berlin: des Verkaufs eines hier belegenen 
Otto Sohmits in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 


Grundfiiids. Refl. wollen ſich bei 
mir gefl. melden. 
eT SPE SE 
Dic Hoſbucdruckerei W. Decker & Co. 
(Emil Bestel) in Poſen 


J. Thiel, Wienerpl. 8. 
Poſt⸗ Packet⸗ Adreſſen 


Ein Gütchen 
von 2—400 Morgen g. reſp. Rüben‘ 
mit Eindruck (Abſender und fonftige Zuſätze) zum 
Preite von 6 me pro 178 Stüd 


ift zu verkaufen. 
_ €. Schulz, Sande. 5, 1 Tr 


boden, arondirt, g. Gebäuden, compl. | Pfund zu 50 Bi, 


Inventar, mwombal. eigne Jagd, m. Fabisch “Cohn, 


eregelten Hyp.⸗Stand, unw. 3. 
Babe a Stadt und Babn, bei 12 dis Naſſegaſſe, Ecke Wronkerßr. 


000 Mart Anz. genügen, Reſtkauf Ein eleg. Körbchen mit für Auswärtige inel. Porto 
— 6 3. feſt bleibend, wird zu 25 St. gr., in der Exped. d. Pol. 813. 


1,25 M. in der Exped. 

auf t. A elfinen, a zu — 
bf. ae, Angaben erb. sd er pfelf 50 Pf. oe Boh Sts. gu tae 7 Basi 
unter M. F. poſtl. Witlomo. J. A. F. Kohfahl, Hamburg. rE N N = 


